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vedition: Herrenflraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 26. Juli 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 25. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 116%. 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79 B. Oberſchleſiſche Litt. A, 
) Neiſſe⸗ 
Brieger 56%. Tarnowitzer 34. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73. Oeſterr. Nationalanleihe 61%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 74 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 
tädter 69 B. Commandit⸗Antheile 83. Köln⸗Minden 134%. Rheiniſche 

ktien 87%. dan Bank⸗Aktien 13%. Mecklenburger 47 B. Friedr. ⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 49 B. Matter. 5 

Wien, 25. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 189, 10. 
National⸗Anleihe 79, 80. London 126, 50. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 25. Juli. Roggen: matt. Juli 48%, 
Juli⸗Auguſt 46%, September⸗Oktober 46, Oktober⸗November 45%. — 
Spiritus: ruhig. Juli und Zuli-Auguft 17%, Auguſt⸗Septembet 17%, 
September» Oktober 17%, Oktober⸗Rovember 16%. — Rübbl: unverändert. 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 11%, 


Telegraphiſche Nachricht. | 

London, 24. Juli, Nachmittags. Reuter's Bureau meldet: Die türki⸗ 
ſchen Geſandten in London und Paris haben von dem Abſchluſſe des Frie⸗ 
dens mit den Druſen Anzeige gemacht, zugleich aber mitgetheilt, daß Fuad 


Paſcha nichtsdeſtoweniger die Schuldigen verfolgen und die geeigneten Maß⸗ 


nahmen treffen werde, um fernere Konflikte zu verhindern. 
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An unſere Freunde und Feinde. 

Wer auch nur einigermaßen Gelegenheit gehabt hat, etwas von 
dem zu erfahren, was während des letzten Landtages ſo zu ſagen hin⸗ 
ter den Couliſſen vorgegangen iſt, weiß, wie ſehr die Partei der „Kreuz: 
zeitung“ durch den Ausgang deſſelben überraſcht, wie bitter ſie ent⸗ 


Florenz. 


täuſcht ward. 


Von dem erſten Augenblick an, in welchem das Miniſterium die 
bekannten Militärvorlagen einbrachte, hatte ſie darauf gerechnet, daß 
dieſe zu einem Conflict zwiſchen den Miniſtern und der Majorität des 
Hauſes der Abgeordneten führen würden. Die Verhandlungen der 
Kommiſſion beſtärkten ſie je länger je mehr in dieſer Ausſicht. Die 
Verwerfung der Militärvorlagen und in Folge davon die Auflöſung 
des Hauſes der Abgeordneten wie die Entlaſſung der Miniſter ſchien 
unzweifelhaft vor der Thür, und in welche andre Hände konnte dann 
die Regierung übergehen, als in die des Grafen Arnim und ſeiner 
Freunde? 

Allein die Dinge gingen doch anders, als die Herren gedacht. Der 
gehoffte und ſicher erwartete Conflict trat nicht ein. Das Haus 
der Abgeordneten ward nicht aufgelöſt, die Miniſter blieben im Amt, 
und es war am Schluß des Landtages ganz ergötzlich, die langen Ge— 
ſichter und verdrießlichen Mienen jener Herren zu ſehen, die noch kurz 
vorher das Gefühl und Bewußtſein ihres nahen Sieges offen zur Schau 
getragen hatten. 

Seitdem ſind kaum 2 Monate vorüber, und ſchon verkündet die 
„Kreuzzeitung“ von neuem das nahe Ende der „neuen Aera“! Gerade 
von dem Tage an, an welchem die Ernennung der Oberſten ꝛc. für 
die neuen Regimenter bekannt ward, hat fie ihren Triumphgeſang an⸗ 
geſtimmt. Sie feiert dieſe Ernennung und die andern, mit derſelben 
zuſammenhängenden Maßregeln, als einen Sieg ihrer. Gefinnungs: 
genoſſen, und preiſt ſie, mit den Worten des Herrn Stahl zu reden, 
als einen neuen „Schlag ins Geſicht der öffentlichen Meinung“. Aus 
dem „Proviſorium“, von welchem das Miniſterium geredet, für welches 
der Landtag die Millionen bewilligt, ſei nun doch durch den Willen 
des „Kriegsherrn“ ein „Definitivum geworden; möge Herr v. Winde 
zuſehen, wie er und feine Freunde ſich mit dieſem fait accompli aus⸗ 
einanderzuſetzen vermochten! art 

Man ſieht, die „Kreuzzeitung“ ſpeculirt von neuem auf einen Con: 
fliet zwiſchen dem Miniſterium und der liberalen Partei. Sie ſucht 
beide nach Kräften aneinander zu hetzen, und ſieht ſich bereits von der 
„Nationalzeitung“ ſecundirt, die ihre Klagen und Vorwürfe zwar nicht 
an das Miniſterium, wohl aber an die Conſtitutionellen adreſſirt, die 
wieder einmal trotz Augen und Ohren nicht gemerkt, was jeder andere 
Menſch im voraus erkannt, und demgemäß von neuem ihrer angebor⸗ 
nen, unvertilgbaren Vertrauensſeligkeit zum Opfer gefallen wären. 

Wir unſrerſeits aber, wir ſind gar nicht gewillt, in dieſe „Falle“ 
zu gehen, und hoffen das Gleiche von allen unſern Geſinnungsgenoſſen. 
Wer ſich die Mühe nicht verdrießen läßt — und wir rathen jedwedem, 


dem es in Wahrheit um ein richtiges Urtheil über dieſe heute bereits 


ſo leidenſchaftlich discutirte Frage zu thun iſt, ſich dieſe Mühe nicht 
verdrießen zu laſſen — die ſtenographiſchen Berichte der Verhandlungen 
vom 5. und 15. Mai von neuem zu leſen, wird ſich leicht überzeu⸗ 
gen, daß über den Sinn und die Tragweite des „Proviſoriuns“ zwi: 
ſchen dem Miniſterium und dem Hauſe der Abgeordneten das vollſte 
Einverſtändniß beſtand und in Betreff des letztern weder von neuem 
„getäuſcht werden“ noch von einer „Selbſttäuſchung“ die Rede ſein kann. 

Herr von Patow präcifirte in jenen Verhandlungen ganz unzwei⸗ 
felhaft klar, was die Regierung unter dem Proviſorium verſtand und 
verſtanden wiſſen wollte. Er ſprach es ganz offen aus, daß fie wäh: 
rend des Proviſoriums micht nur den damals beſtehenden Zuſtand, 
wie er aus der Mobilmachung des letzten Jahres hervor gegangen, 


aufrecht erhalten, ſondern auch, ſoweit es zu feiner Aufrechthaltung 
nothwendig ſei, vervollſtändigen, und zu dieſem Zweck alles das 


thun wolle und werde, was ſie thun könne, ohne dem verfaſſungs— 
mäßigen Recht der Landesvertretung zu nahe zu treten. Dieſes ver— 
faſſungsmäßige Recht bezeichnete die Regierung als die einzige Schranke 
ihres Thuns; im Uebrigen behielt ſie ſich freie Hand und nannte den 
Zuſtand, der ſomit aus der Aufrechthaltung und Vervollſtändigung des 
Beſtehenden hervorgehen würde, nur in dem Sinne ein Proviſorium, 
inſofern die für denſelben erforderlichen Geldmittel nur auf einen be: 
ſchränkten Zeitraum und nicht definitiv bewilligt und keine Einrich⸗ 
tung getroffen werden ſollte, zu der verfaſſungsmäßig die Zuſtimmung 
des Landtages erforderlich ſei. 

Das Haus der Abgeordneten aber acceptirte dieſe Auffaſſung des 
„Proviſoriums“ vollſtändig. Es begleitete die Erläuterungen des Herrn 
von Patow über den Sinn und Begriff deſſelben mit einem wieder⸗ 
holten Bravo, und von allen Rednern, welche an der Debatte theil- 
nahmen, hat auch nicht ein einziger ſich veranlaßt gefühlt, jener Aus⸗ 
führung des Miniſters gegenüber ein Bedenken oder eine abweichende 
Auffaſſung auszuſprechen. 

Was iſt denn nun von Seiten der Regierung gethan, was über 
den Sinn und die Tragweite des Proviſoriums, über welche Miniſterien 
und Abgeordnete damals vollſtändig einverſtanden waren, hinausginge? 

Die „Kreuzzeitung“ und ihre Geſinnungsgenoſſen rufen laut, an 
die Stelle des Proviſoriums iſt ein Definitivum getreten. Auf dieſen 
Ruf hat Herr von Vincke bereits in ſeiner Rede vom 15. Mai die 
allein richtige Antwort gegeben, nämlich die, daß 

„jede Poſition des Staatshaushaltsetats, alſo auch des 
Militäretats, der ausdrücklichen Bewilligung des hohen 
Hauſes unterliegt, daß keine Ausgabe, es ſei für irgend 
eine Organiſation der Armee, die das Haus nicht gutge⸗ 
heißen hat, gemacht werden kann, und daß eine Regie⸗ 
rung, die dagegen handelt, ſich einer Verfaſſungsverletzung 
ſchuldig macht.“ 

So lange alſo die Gelder, welche die Erhaltung der neuen Regi⸗ 
menter, ihrer Oberſten, Offiziere u. |. w. erfordert, von der Landes- 
vertretung nur proviſoriſch, nur auf den Zeitraum eines Jahres 
bewilligt worden ſind, beſteht ein „Proviſorium“, welches nur da— 
durch in ein Definitivum übergehen kann, daß jene Bewilligung 
als eine dauernde erfolgt. 

Dies iſt die ſtaatsrechtliche Antwort, die wir von unſerem conſti⸗ 
tutionellen Standpunkte aus den Inſinuationen der „Kreuzzeitung“ wie 
der „Nationalzeitung“ geben. Zugleich aber wollen wir ihnen auch 
offen bekennen, daß wir ganz und gar nicht gewillt find, wegen der Er: 
nennung von einigen Oberſten und andern Offizieren mit unſern Freun⸗ 
den im Miniſterium zu brechen, ſelbſt wenn dieſe Ernennung, was min⸗ 
deſtens doch ſehr zweifelhaft iſt, ein Schritt über das Proviſorium hin⸗ 
aus ſein ſollte. 

Gegenüber einer Weltlage, welche jeden Augenblick zu großen Kri⸗ 
fen der auswärtigen Politik führen und die volle Schlagfertigkeit un⸗ 
ſeres Vaterlandes in Anſpruch nehmen kann, würden wir in der That 
und Wahrheit die Doctrinäre ſein, für welche unſere Gegner uns ſo oft 
zu erklären belieben, wenn wir über die Frage, ob „Oberſten“ oder 
„zur Führung commandirte“ Oberſtlieutenants die neuen Regimenter 
ausbilden und eventuell in den Kampf führen ſollten, auch nur ein 
Wort des Streites mit den Männern unſeres Vertrauens verlören, ge— 
ſchweige denn mit ihnen in einen Conflict einträten, deſſen Tragweite 
für unſer Vaterland ganz unabſehbar wäre. 

Im Gegentheil, wir wollen dieſe Männer in der Regierung er— 
halten, und wollen dies, weil wir das Land weder in die Bahn der 
Reaction noch der Revolution geführt ſehen wollen. 

Unſere Fahne iſt die Reform, und die Reform im Sinn und Geiſt 
unſerer beſtehenden und beſchworenen Verfaſſung. Auch wiſſen wir ſehr 
gut, daß dieſe Reform nicht im Sprunge, nicht auf den Flügeln der 
Wünſche, ſondern nur in beſonnener, ausdauernder und geduldiger Ar⸗ 
beit zu vollenden iſt. In dieſer Beziehung tragen wir allerdings den 
Umſtänden Rechnung und glauben damit „praktiſche“ und keine „theo⸗ 
retiſchen“ Politiker zu ſein. Und zu dieſen Umſtänden rechnen wir zur 
Zeit die Verſtärkung unſerer Armee in erſter Reihe. 

Wir ſind gewiß keine Freunde eines Militärbudgets, welches das 
beſte Mark des Landes verzehrt, und ſchließlich immer zum Ruin ſeiner 
Finanzen führt. Das Beiſpiel Oeſterreichs ſteht zu warnend vor un⸗ 
ſeren Augen, als daß wir uns nicht im gewöhnlichen Gleichmaß der 
Tage zehnmal bedenken würden, zu großen Erhöhungen dieſes Etats 
unſere Zuſtimmung zu geben. Aber ſchon Jeſus Sirach hat geſagt, 
jedes Ding hat feine Zeit, und Jeſus Sirach war, wie die „Kreuz: 
zeitung“ wohl einräumen wird, ein frommer Mann, und wie die,, Na⸗ 
tionalzeitung“ zugeben wird, auch ein weiſer Mann! 


Preußen 

Berlin, 24. Juli. [Die Entbindung der Prinzeffin 
Friedrich Wilhelm. — Aus dem Miniſterium.] Die erſt ge⸗ 
gen die letzten Tage dieſes Monats erwartete Niederkunft der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm iſt bereits heute Morgen 8 Uhr 10 Minuten 
erfolgt. Das frohe Ereigniß kam ſo überraſchend, daß die erlauchte 
Schwiegermutter der hohen Wöchnerin, die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen diesmal nahe daran war, der Entbindung nicht mehr beiwohnen 
zu können. J. k. H. hatte ſich daher unmittelbar vom Bahnhofe in 
das Neue Palais, der Reſidenz des Prinzen Friedrich Wilhelm, bege— 
ben und eine Stunde nach ihrer Ankunft daſelbſt wurde die hohe Frau 
mit einer Enkelin beſchenkt. Die Entbindung, welche leicht und glück⸗ 
lich von ſtatten ging, leitete auch diesmal wieder der Profeſſor Mar⸗ 
tin, unter Aſſiſtenz des Leibarztes der Königin von England, Dr. 
Clarke. Die fürſtliche Wöchnerin und deren erlauchtes Kind befinden 
ſich wohl. Noch am Vormittag empfing der Prinz Friedrich Wilhelm 
die Glückwünſche des britiſchen Geſandten, Lord Bloomfield, der ſich 
ſeit einigen Tagen in Potsdam aufhält, ſowie der Vertreter anderer 
Mächte, der Miniſter, ſowie mehrerer hohen Beamten und Militair⸗ 
Perſonen. Hier wurde der Bevölkerung von dieſem freudigen Ereig⸗ 
niſſe durch 36 Kanonenſchüſſe vom Luſtgarten her Kunde gegeben, und 
im Nu verbreitete ſich die Nachricht in die äußerſten Theile der Stadt, 
fo daß die Abend⸗Blätter wohl nur noch wenige Bewohner Berlins 
überraſcht haben. Nach London, Stolzenfels und Frankfurt brachte 
ſelbſtverſtändlich der Telegraph die Nachricht ſo früh, daß vor 10 Uhr 
bereits die Glückwünſche der Königin von England, des Prinz-Regen⸗ 
ten und der übrigen hohen Anverwandten des k. Hauſes wieder hier 
eingetroffen waren. — Dieſen Abend ſind der Fürſt zu Hohenzollern 
und der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr v. Schlei⸗ 


nitz, nachdem ſie am Vormittage noch einer Miniſterrathsſitzung im 
Staatsminiſterium beigewohnt hatten, nach Dresden abgereiſt, um den 
Prinz⸗Regenten dort morgen zu erwarten und in Höͤchſtdeſſen Beglei⸗ 
tung von da ſich nach Teplitz zu begeben. In der Begleitung des 
Hrn. v. Schleinitz befand ſich der Legationsrath v. Arnim lerſter Le⸗ 
gationsſeeretair bei unſerer Geſandtſchaft in Wien), welcher bekanntlich 
den Hrn. v. Gruner während deſſen Abweſenheit vertritt. Die Könige 
von Baiern und Sachſen werden, wie von hier aus beſtätigt werden 
kann, nicht nach Teplitz gehen. — Nach Syrien und Sicilien werden 
nicht, wie ich geſtern meldete, je zwei, ſondern nur je ein Kriegsſchiff 
abgehen, die „Loreley“ und „Danzig“. — Die in Frankfurt einge⸗ 
brachten Anträge bezüglich der Küſtenbefeſtigung gehen dahin: 1) die 
zu befeſtigenden Punkte zu beſtimmen, 2) eine Kommiſſion mit den 
näheren Entwürfen zu beauftragen und 3) wegen der Beſatzungstrup⸗ 
pen Anordnung zu treffen. 

* * Berlin, 24. Juli. [Die teplitzer Zuſammenkunft. — 
Der Juriſtentag. — Univerſitäts-Jubiläum. — Berich⸗ 
tigung.] Die „K. Z.“ bringt von hier die folgende officiöſe Mitthei⸗ 
lung: Die Zuſammenkunft in Teplitz hat in der liberalen Preſſe die 
Befürchtung hervorgerufen, es könne dieſelbe von Seiten Preußens 
Verpflichtungen, wie z. B. einer Garantie der italieniſchen Beſitzungen 
Oeſterreichs, zur Folge haben. Das berechnete Triumphgeſchrei, welches 
die „Kreuzzeitung“ erhob, als werde die teplitzer Zuſammenkunft nur 
den Sieg der von ihr verfochtenen Grundſätze zuwege bringen, trug 
noch dazu bei, ſolche Befürchtungen zu beſtärken. Dieſelben ſind jedoch, 
wie wir Ihnen verbürgen können, völlig unbegründet. Die Annähe⸗ 
rung zwiſchen Oeſterreich und Preußen, welche die nächſte Urſache der 
Zuſammenkunft in Teplitz iſt, wurde durch die Thatſache herbeigeführt, 
daß beide deutſche Großmächte rückſichtlich der jetzt ſchwebenden Fragen 
der großen europäiſchen Politik durch den natürlichen Zug ihrer In⸗ 
tereſſen in einer übereinſtimmenden Auffaſſung zuſammentrafen. Beide 
traten dem Vorgehen des ruſſiſchen Kabinets in Betreff der der Pforte 
unterworfenen chriſtlichen Bevölkerung entgegen. Beide ſind gleichen 
Sinnes darin, den Zuſammentritt der ſavoyiſchen Conferenz als nicht 
im europäiſchen Intereſſe und als nutzlos für die Schweiz zu betrach⸗ 
ten, wenn Preußen ſich auch nicht dem Einſpruche Oeſterreichs gegen 
die Theilnahme Sardiniens daran anſchließt. Auch in Betreff der ſüd⸗ 
italieniſchen Verwickelungen nähern ſich die Anſchauungen der Kabinette 
von Wien und Berlin, ſo gänzlich erfunden auch die Nachricht iſt, die 
von einer beabſichtigten Intervention zu Gunſten Neapels wiſſen will. 
Preußen hat allerdings den Wunſch, daß es der neapolitaniſchen Re⸗ 
gierung gelingen möge, ihre feſtländiſchen Unterthanen durch eine ohne 
Hintergedanken ertheilte und aufrichtig durchgeführte Verfaſſung zu be⸗ 
friedigen und auch Sicilien durch das Zugeſtändniß der Verfaſſung von 
1812 auf der Baſis der Perſonal⸗Union mit ſich auszuſöhnen. Die 
preuß. Regierung glaubt, daß eine ſolche Löſung nicht blos im euro⸗ 
päiſchen, ſondern am meiſten im Intereſſe Italiens ſelbſt iſt, da ein 
Fortgang der Revolution die Leitung den Händen Sardiniens zu ent⸗ 
winden und die erneute Dazwiſchenkunft Frankreichs herbeizuführen 
droht. Das Märchen einer beabſichtigten Intervention der nordiſchen 
Mächte in den neapolitaniſchen Wirren widerlegt ſich ſchon dadurch, 
daß dieſelbe praktiſch gegen den Einſpruch Frankreichs und Englands 
gänzlich unausführbar fein würde. Rückſichtlich der tepliger Zuſammen⸗ 
kunft iſt es vor allen Dingen im Auge zu behalten, daß Oeſterreich ſie 
gewünſcht hat, daß man preußiſcherſeits daher die Eröffnungen Oeſter⸗ 
reichs abwarten wird. Alle Gerüchte über eingegangene oder ein⸗ 
zugehende Verpflichtungen Preußens ſind gänzlich aus der Luft gegriffen. 
Der König von Würtemberg hat mittelſt allerhöchſter Ent⸗ 


ſchließung vom 11. Juli angeordnet, daß der deutſche Juriſtentag durch 


den General⸗Staatsanwalt, Ober-Tribunalsrath Grafen v. Leutrum, 


und den Juſtiz-Miniſterial⸗Rath, Ober⸗Tribunalsrath Faber, „als offi⸗ 


zielle Vertreter des würtembergiſchen Juſtiz-Miniſteriums“ beſchickt werde. 
— Die Feier des 50jährigen Beſtehens der hieſigen Univerſität wird 
nach dem entworfenen Programm, welches ſeiner demnächſtigen Feſt⸗ 
ſtellung entgegenſieht, an den Tagen des 14., 15. und 16. Auguſt 
ſtattfinden. Reden in der Aula, öffentliche Aufzüge, ein großartiger 
Commers, ein von den Studirenden arrangirter glänzender Ball dürf⸗ 
ten dabei die verſchiedenartigſten Intereſſen in Anſpruch nehmen. Wie 
die „N. Pr. 3.“ hört, werden von Seiten der hieſigen Studiren⸗ 
den an ſämmtliche deutſche Univerſitäten, mit Einſchluß der von Zürich, 
Straßburg und Dorpat, Einladungen ergehen, Delegirte zu dem Ju⸗ 
belfeſte nach Berlin zu ſenden. Die Summe, deren Bewilligung für 
die Feſtlichkeiten man nachſuchen will, iſt auf 12,000 Thaler veran⸗ 
ſchlagt. — Im „Frankfurter Journal“ vom 18. d. M. befindet ſich 
eine Angabe unter Berlin, wonach bei dem Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen gegen den erſten Kanzler der preuß. Geſandtſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel, Herrn Teſta, eine Denunciation eingegangen ſein ſoll, welche 
denſelben u. A. mehrerer Fälſchungen beſchuldige. Dieſe Angabe ent⸗ 
behrt nach der „Preuß. Ztg.“ jeder Begründung. Es iſt keinerlei De⸗ 
nunciation gegen Herrn Teſta eingegangen, welcher ſich des Rufes eines 
durchaus zuverläſſigen und pflichttreuen Beamten erfreut und das voll⸗ 
kommene Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten beſitzt. 

— Der „St.⸗Anz.“ bringt ein Geſetz vom 27. Juni 1860, be⸗ 
treffend den Erlaß eines vollſtändigen Zolltarifs. 


— Der „St.⸗A.“ enthält zwei Erlaſſe des Miniſters des Innern 


vom 26. Oktober 1859 und 9. Mai 1860, die bei Bildung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Gutsbezirke leitenden Grundſätze betreffend. Nach An⸗ 
ſicht des Miniſters iſt das Nebeneinanderbeſtehen eines Gemeinde- und 


eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks in derſelben Ortſchaft ein Uebelſtand, 


auf deſſen Beſeitigung möglichſt hinzuwirken iſt. 

** [Zeitungsſchau.] Es giebt Leute, welche fortwährend lachen, um 
darunter ihren Aerger zu verbergen. So geht es der „Kreuzzeitung“ mit 
ihrem aß dies Suan über die teplitzer . Sie weiß recht 
jut, daß 1 Zuſammenkunft gerade 0 verlaufen wird, wie die badener; 
ie iſt nicht Einen Augenblick in Zweifel, daß der Prinz⸗Regent bei ſeiner 
inneren wie äußeren Polit beharren und dieſelbe Erklärung dem Kaiſer 
von Oeſterreich geben wird, welche er in Baden den deutſchen Fürſten ge⸗ 
geben hat — aber ſie muß ihren Leuten von Zeit zu Zeit Muth machen, 
und wie vor der badener Zuſammenkunft, ſo ruft ſie jetzt aus: nur noch 
ein wenig Geduld; wir kommen doch daran; es iſt wahr, die Stellung 
Preußens hat ſich zwar unter dem jetzigen Miniſterium etwas gehoben, aber 
durch uns muß ſie wieder herunter; es iſt jetzt „bergauf“ gegangen, nun 
muß es wieder „bergab“, daher perorirt ſie heute: „Rüdwirkung der äußeren auf 
die innere Politik; das heißt mit anderen Worten: entweder wird die Bei⸗ 


behaltung der bisher leitenden Grundſätze und Perſönlichkeiten die dar n: 


Verſuche einer Aenderung und Beſſerung unſerer auswärtigen Po 
Be machen und in Rauch auflöjen, 1 aber es muß die Wente 
der auswärtigen Politit auch in einer Veränderung oder doch * 
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„Wandelung“ der leitenden Perſönlichkeiten ihren entſprechenden Ausdruck 
ſinden, womit dann eine Veränderung der geſammten Politik von ſelbſt ge⸗ 
geben iſt.“ Oder — fügen wir hinzu — keins von Beiden, und zwar ein⸗ 
fach aus dem Grunde, weil eine „Veränderung der auswärtigen Politik“ 
vorläufig nur zu den frommen Wünſchen der „Kreuzzeitung“ gehört. Dabei 
entfaltet ſie ihren Patriotismus wieder einmal im glänzendſten Lichte. Man 
ſollte nämlich meinen, daß jeder Preuße ohne Unterſchied der Parteiſtellung 
ſeinem Vaterlande eine ähnliche Demüthigung wie Olmütz erſparen müſſe; 
die „Kreuzzeitung“ beſteht aber darauf, daß die Anweſenheit der beiden Mi⸗ 
niſter in Wien ein zweites Olmütz ſei. Sie ſchreibt wörtlich: „Einſtweilen 
begnügen wir uns daher damit, die jüneſte Reife nach Wien als Klein⸗ 
Olmütz zu conſtatiren, ein Gegenſtück, welches beſonders die Annehmlichkeit 
hat, Niemanden zu compromittiren, als die verehrlichen Reiſenden ſelbſt. 
Wäre es dem Herrn v. Vincke möglich, nun auch noch einen Schimmel zu 
beſiegen, dann bliebe nichts zu wünſchen übrig.“ Läſen wir dieſe Stelle in 
dem preußenfeindlichſten Blatte, wir würden ſie immer noch ſtark genug 


finden. 
Deutſchlan d. 


Frankfurt, 23. Juli. [Bundeskriegsverfaſſung.] In 
der nächſten Bundestagsſitzung, der letzten vor den Ferien, wird noch 
ein Vortrag in Sachen der Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung 
erſtattet werden. Zur Orientirung über den Gegenſtand dieſes Vortra⸗ 
ges und zugleich zur Berichtigung einer ganzen Reihe auf augen: 
ſcheinlichen Mißverſtändniſſen oder Verwechslungen beruhender Mit⸗ 
theilungen mag das Folgende dienen. 

Die Bundesverſammlung hat beſchloſſen, die Militär-Commiſſion 
habe über die von Preußen angeregte Reviſionsbedürftigkeit der allge⸗ 
meinen Umriſſe und weſentlichen Beſtimmungen der Kriegsverfaſſung 
des deutſchen Bundes ein auf rein militäriſchen Geſichtspunkten ruhen⸗ 
des Gutachten zu erſtatten. Dieſes Gutachten iſt erſtattet. Die Ver⸗ 
ſammlung hat aber außerdem beſchloſſen, den Ausſchuß in Militär: 
Angelegenheiten zu beauftragen, daß er nach Empfang des Gutachtens 
der Militär-Commiſſion die bundesrechtliche und politiſche Würdigung 
jener Anträge damit verbinde und umfaſſenden Vortrag erſtatte. Die: 
ſer Vortrag wird jetzt erſtattet werden. (B.⸗ u. H. -Z.) 

Freiburg, 20. Juli. [Proteſt der katholiſchen Geiſtlich— 
keit.] Nach einer Correſpondenz der „Karlsr. Ztg.“ von hier hat 
ſoeben in der Herderſchen Druckerei eine Druckſchrift die Preſſe verlaſſen, 
welche den Titel führt: „Erklärung der katholiſchen Geiſtlichkeit im 
Großherzogthum Baden“ und den am nächſten Montag in der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche zu Appenweier ſtattfindenden Berathungen der katho— 
liſchen „freien“ Conferenz zur Grundlage dienen ſoll. Dieſelbe ent— 
hält auf acht Quartſeiten eine detaillirte Kritik der den Kammern 
gegenwärtig vorliegenden Geſetzentwürfe, ſpricht den Kammern die 
Entſcheidung über dieſe Sache ab, und erklärt ſchließlich, daß die 
Geiſtlichen zwar ſelbſtverſtändlich den Landesgeſetzen unterworfen ſeien, 
bei einem etwaigen Konflikt dieſer mit ihrem Prieſtereid aber vor 
allem letzterm zu folgen ſich in ihrem Gewiſſen gehalten fühlten 
und daher die Strafen der „Ausnahmsgeſetze“ eben über ſich erge— 
hen laſſen müßten. Das Ganze ſoll übrigens in ziemlich gemäßig— 
tem Tone abgefaßt ſein. 


Oeſterreich. 

+ Wien, 23. Juli. [Stimmungen.] Die Zuſammenkunft 
unſers Kaiſers mit dem Prinz-Regenten wird vielleicht nirgends mit auf⸗ 
richtigerer Freude begrüßt, als in Oeſterreich. Wir wiſſen es wohl, 
wie ſchwer es unſerem Kaiſer wird, von den alten Ueberlieferungen 
ſeines Hauſes zu laſſen, und zweifeln daher nicht, daß in Teplitz ein 
Verſuch gemacht werden wird, den Prinz-Regenten umzuſtimmen, aber 
wir ſind überzeugt, daß jede Ueberredungskunſt an deſſen Feſtigkeit 
ſcheitern wird, und für dieſen Fall fangen denn nachgerade unſere 
Staatslenker an einzuſehen, daß ihnen auf die Dauer nichts übrig 
bleiben wird, als auch in preußiſche Bahnen zu lenken. Das Ver⸗ 
ſprechen des Kaiſers, keine neuen Steuern mehr auflegen, keine Anlei- 
hen weiter machen zu wollen, ohne daß der Reichsrath zugeſtimmt hat, 
iſt ein ſchüchterner erſter Schritt auf dieſem Wege. Wenn wir damit 
auch erſt dort ſind, wo Preußen bereits vor vierzig Jahren war, ſo 
haben wir jedenfalls das voraus, daß unſere fernere Entwicklung eine 
ſchneller verlaufende ſein wird. 

Jeder Oeſterreicher fühlt es zu deutlich, daß Oeſterreich ſeinen beſten 
Bundesgenoſſen, ſeinen dauerndſten ſtets zuverläſſigen Freund nur im 
übrigen Deutſchland ſuchen kann, weil der Deutſche eben fein Bluts— 
verwandter iſt. Aber darum fühlt er auch, daß die Kluft, die durch 


Frau Kierſchner trat geſtern als Hedwig im „Ball zu Eller— 
brunn“ auf, und zwar vor einem, trotz des ſchoͤnen Wetters gefüllten 
Hauſe; ein Beweis, daß das Intereſſe an ihrem Gaſtſpiel ſich von 
Rolle zu Rolle ſteigert. 

Wir wundern uns darüber nicht; im Gegentheil wundern wir uns 
darüber, daß der Ruf unſrer Gäſtin nicht längſt ſchon ein weit ver— 
breiteter und anerkannter iſt, und wir erklären uns dieſe Erſcheinung 
aus einem Fehler, welchen abzulegen freilich nicht in der Macht und 
wohl auch nicht in dem Willen der Frau Kierſchner liegt. 

Dieſer Fehler iſt ihre Schönheit. — Spaß à part! was auch un⸗ 
ſere ſchönen Leſerinnen dazu ſagen mögen: die Schönheit iſt eine ver: 


hängnißvolle Gabe für eine Künſtlerin, und wir find feſt überzeugt, daß 


der Ruf der ſchönen Frau, den Ruf der Künſtlerin Kierſchner beein⸗ 
trächtigt. 

Man findet es zu natürlich, daß eine ſchöne Frau gefällt, als daß 
man ſich die Mühe nimmt, die Wirkung ihres Spiels aus künſtleriſchen 
Motiven herzuleiten, und doch muß Frau Kierſchner, wie ihre geſtrige 
Darftellung der Hedwig bewies, durch die Nobleſſe ihres Spiels, durch 
die Feinheit ihrer Nuancirung, durch ihre wahrhaft geiſtreiche Behand: 
lung des Dialogs unter allen Umſtänden bezaubern; zumal ſie nicht 
blos alle Künſte graziöſer Koketterie in ihrer Gewalt hat, ſondern auch 
die Töne des Herzens mit einer ſo lautern Innigkeit anzuſchlagen weiß, 
daß ihr ein ſympathiſches Echo nicht entgehen kann. — Uebrigens müſ⸗ 
ſen wir bemerken, daß die geehrte Gäſtin von unſern heimiſchen Künſt⸗ 
lern und Künſtlerinnen beſtens unterſtützt wird und namentlich auch die 
geſtrige Vorſtellung recht gut in Scene ging. Ganz vortrefflich war Herr 
Echten als Commiſſionsrath Zucker; die Maske recht dem Leben abge⸗ 
ſtohlen, war er in Haltung und Spiel das echte Conterfei eines genieß- 
lichen, würdeloſen Schmarotzers und Hungerleiders, welcher gar wohl 
ſelbſt denjenigen, der ihm ſeine Frau abwendig machen wollte, außer 
ſich bringen könnte. 

Die Vorſtellung wurde durchgehends ſehr beifällig aufgenommen 
und die geehrte Gäſtin mit verdientem Beifall überſchüttet. 

[Abd⸗el⸗Kader.] Wir leſen in den Zeitungen — heißt es in einem 
Artikel L. A. Frankl's über Damaskus, welchen die „Oſtd. Poſt“ ab⸗ 
druckt — daß ſich einige Konſuln bei dem Ueberfall der Mohamedaner in 
das Haus Abd⸗el⸗Kaders geflüchtet und ſich unter ſeinen Schutz geſtellt haben. 
Seltſam! Christen flüchten ſich in die Höhle des Löwen, des fanatiſcheſten 
Morgenländers, welcher in ſeinem Haufe Vorträge über die mohamedaniſche 
Offenbarungslehre hält, den die Mufelmänner als einen prophetiſchen Emir 
verehren und von dem ſie glauben, daß er, wenn es ihm offenbart werden 
wird, wieder aufſtehen und die Stämme der Wüſte zum Kampfe und die ge: 
ſunkene Macht des Islams zum Siege bringen wird! 

Abdrel⸗Kader bezieht eine — Penſion von Frankreich, und kurz zuvor, 
als wir ihm vorgeſtellt wurden, hatte die franzöſiſche Regierung feine Schul⸗ 
den bezahlt, einige hunderttauſend Frances, die er für feinen Harem und 
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den abweichenden Bildungsgang ſchon beſteht, ſich nicht noch erweitern Für die Miniſter find Wohnungen im Gaſthof zum Hirſch bereit 


darf, ſondern möglichſt ausgefüllt werden muß. Das iſt eine Wahr⸗ 
heit, die ſich jedem Beobachter ſo ſchlagend aufdrängt, daß dem, was 
fie an die Hand giebt, auch Folge gegeben werden muß. Und wohin 
dieſe Wahrheit bereits durchgedrungen iſt, dafür iſt uns die Zuſammen⸗ 
kunft in Teplitz ein ſicheres Zeichen. Oeſterreich muß folgen, 
wenn Preußen noch ferner vorgeht. Dieſe Erkenntniß wird 
aber auch den Argwohn beſeitigen, den man im nördlichen Deutſch⸗ 
land immer noch gegen Oeſterreich als den Finſterling hegt, und wegen 
welches Argwohnes man Oeſterreich lieber ſich fern zu halten, als ſich 
zu nähern ſucht. 

Der Oeſterreicher iſt gemüthlicher, beſcheidener Natur, deshalb, wenn 
er jetzt Vergleichungen anſtellt, wo der immer ſich ſteigernde Verkehr 
auch ihn in häufigere Berührungen mit Norddeutſchland bringt, erkennt 
er ſich ſelbſt, und ſieht, wie im großen Ganzen er an tieferer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung gegen den Norddeutſchen zurück iſt, und daß das 
geändert werden muß. Deshalb iſt unſer Konkordat eben ſo unbeliebt 
bei uns, als es die Schulregulative nur in Preußen ſein konnten. 
Wo aber erſt ſolche Selbſtkenntniß in einem Volke da iſt, da iſt von 
ferneren Verfinſterungsgelüſten wohl nichts mehr zu fürchten, und wir Oeſter⸗ 
reicher hoffen daher auf eine völlige Annäherung Preußens und Oeſterreichs. 

Wien, 24. Juli. [Unruhen in Peſth.] Privatnachrichten 
aus Peſth über die in den letzten Tagen dort ſtattgehabten Unruhen 
enthalten die Andeutung, daß dieſelben fo ſehr den Charakter der Ab: 
ſichtlichkeit an ſich trügen, daß an ein planmäßiges Vorgehen 
der extremen Umſturzpartei in Peſth nicht gezweifelt werden 
kann. Allgemein ſoll dort das Gerücht verbreitet ſein, daß es mit 
dieſen Exceſſen auf einen größeren Aufſtand abgeſehen geweſen ſei. 
Er ſcheiterte jedoch an dem ruhigen Verhalten der Majorität 
der Bevölkerung, und Jens, welche zu dieſem revolutionären Putſche 
die Hand boten, haben nun die Folgen ihres Verhaltens zu tragen 
und werden ſchwerlich von Jenen beſchützt werden, zu deren Werkzeu⸗ 
gen ſie auserkoren waren. Aus den die Unruhen begleitenden Umſtän⸗ 
den, wie aus den aufrühreriſchen Rufen, worunter auch der Name 
Koſſuth vorgekommen iſt, geht übrigens hervor, auf welchem Punkte 
die nationale Agitation in Peſth angelangt iſt, und welches die Ziel— 
punkte einer kleinen aber rührigen Partei in Ungarn ſind. Es frägt 
ſich übrigens zugleich, wer die Verantwortung dieſer beklagenswerthen 
Scenen zu tragen hat, ob Jene, welche mit heuchleriſchen und falſchen 
Phraſen eine religiöfe Angelegenheit zum Ausgangspunkte einer fo ver: 
hängnißvollen Bewegung gemacht, oder die Regierung, die gleich vom 
Anfange an die Tendenz derſelben klar erkannte und gegen dieſelbe — 
freilich nicht mit dem glücklichſten Erfolge — ankämpfte. Wir hoffen 
indeß nicht, daß dieſe Ereigniſſe, die übrigens nicht blos das Werk der 
extremen nationalen Partei, ſondern jedenfalls auch von Aufhetzereien 
aus dem Auslande ſind, von Einfluſſe auf den Gang der Reformen 
fein werden, ſondern nur die Regierung zur größten Wachſamkeit er— 
mahnen dürften, um gegen neue Anſchläge gerüſtet zu erſcheinen. Wir 
vernehmen übrigens, daß eine ſtrenge Unterſuchung des ganzen Sach— 
verhaltes angeordnet iſt und der ganze Vorgang feiner Zeit der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden wird. 

— Neueren aus Peſth telegraph. eingelangten Nachrichten zu Folge 
iſt geſtern, den 23. d. Mts., jede Anſammlung des Publikums mittelft 
Maueranſchlages bei Verhaftung polizeilich verboten worden. In Folge 
deſſen zeigten ſich Abends nach 8 Uhr die Anſammlungen in der Gegend 
des Zrinyi'ſchen Kaffeehauſes in geringerem Maße als die Tage zuvor, 
und die Menge dürfte etwa nur 7— 800 Köpfe betragen haben. Es 
wurden alſogleich impoſante Kräfte entwickelt und die Verſammelten 
zum Auseinandergehen im Sinne des Plakates aufgefordert. Die 
Meiſten entfernten ſich ſtillſchweigend, mehrere Säumige, darunter vier 
Perſonen aus dem Handwerkerſtande, wurden verhaftet. Um 10 Uhr 
Abends war die Ruhe vollkommen hergeſtellt. (Wiener Z.) 

Teplitz, 23. Juli. Kaiſer Franz Joſeh wird morgen 4 Uhr 
hier erwartet. Im Laufe des Abends trifft der König von Sachſen 
mit dem Kronprinzen ein. Der Prinz-Regent wird Mittwoch 
Morgens ankommen; der König von Baiern wird nicht erſcheinen. 
Andere Monarchen find officiell nicht angeſagt. Der Kaiſer von 
Oeſterreich wird im Hotel zur Stadt London, der Prinz-Regent im 
Hotel de Ligne, der König von Sachſen im Hotel zur Poſt abſteigen. 
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gehalten. Die Abreiſe des Kaiſers iſt auf Freitag Morgens angekündigt, 
und ſoll die Rückkehr über Gräfenberg erfolgen, wo eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Könige von Baiern ſtattfinden wird. Der 
Ort iſt überfüllt. Die Häuſer werden mit Fahnen und Feſtons ge⸗ 
ſchmückt. Freudenfeuer werden auf den umliegenden Bergen, Fackelzug 
der Bürger, Ständchen des Geſangvereins, Illuminatinn u. ſ. w. vor⸗ 
bereitet. Ein Bataillon des Regiments Prinz-Regent mit Muſik iſt 


hier eingetroffen. 3 22 1 (Preſſe.) 


Turin, 20. Juli. [Der Stand der Dinge auf Sizilien. 
— Unterhandlungen mit Neapel.] Die durch den Telegraphen 
gebrachte Nachricht, daß in Palermo neuerdings eine Miniſterverän⸗ 
derung ſtattgefunden habe, hat wieder eine große Ungewißheit über den 
Stand der dortigen Angelegenheiten hervorgerufen, da man bis jetzt 
nicht beurtheilen kann, ob die Veränderung im Sinne der Annexion, 
oder gegen dieſelbe durchgeſetzt wurde. Wenn, wie verlautet, wirklich 
unter den abtretenden Miniſtern Errante ſich befindet, ſo hätte die 
Sache der Annexion eine Schlappe erlitten, und die ſiegende Partei 
wäre die der republikaniſchen Tendenzen, die jedoch in jenem Lande kei⸗ 
nen Haltpunkt beſitzt. Dieſe neuen Zwiſchenfälle geben einen Grund 
mehr, um zu bedauern, daß Depretis ſeine Reiſe nicht ſo ſchnell, 
wie man es doch gewünſcht hätte, vollbringen konnte, und durch ſchlech⸗ 
tes Wetter genöthigt worden iſt, in Portoferrajo anzuhalten. Da der 
Dampfer, der ihn trug, ſehr beſchädigt war, wurde der königl. Dam⸗ 
pfer „Malfatano“ zu ſeiner Verfügung geſtellt. Zu jener Miniſterver⸗ 
änderung gab ohne Zweifel die Abreiſe Garibaldis nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze bei Meſſina Anlaß. Nach den Angaben aus Palermo ſcheint 
es, daß Garibaldi jene Abreiſe beſchleunigen mußte, weil die königlichen 
Truppen in Meſſina in großer Anzahl ſich anſchickten, den nur mit 
3000 M. bei Barcellona verſchanzten Gen. Mediei anzugreifen. Aus 
Neapel hingegen wird gemeldet, daß die Neapolitaner nicht nur keine 
Abſicht hätten anzugreifen, ſondern vielmehr einen Parlamentär an 
Garibaldi abgeſendet haben, um ihn aufzufordern, die Feindſeligkeiten 
einzuſtellen, bis die mit Sardinien in Gang geſetzten Verhandlungen, 
wobei auch das Schickſal Siziliens in Betracht kommen ſoll, zu Ende 
gebracht ſeien. Dann würde die Abreiſe Garibaldis nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz zeigen, daß er jenem Anſinnen keine Folge leiſten wolle, ſon⸗ 
dern vielmehr ein raſches, energiſches Handeln vorziehe. Zu dieſem 
Zwecke hätte er nicht einmal mehr die Ankunft des Herrn Depretis 
abgewartet. Die hieſige Regierung bereitet indeſſen eine zweite ver⸗ 
trauliche Sendung nach Sizilien vor, und dazu iſt der Deputirte Finzi 
auserſehen, der auf Garibaldi ſonſt einen ſehr großen Einfluß hatte, 
da er deſſen Bevollmächtigter für die Einſammlung des Fonds „Eine 
Million Gewehre“ war. Ob Garibaldi für ihn noch immer daſſelbe 
wohlwollende Zutrauen hegt, nachdem Finzi ſich in dem Sommer als 
entſchiedener Cavourianer gezeigt, ja ſelbſt für die Abtretung von Sa⸗ 
voyen und Nizza geſtimmt hat, iſt freilich ungewiß. Finzi wird heute 
oder morgen abreiſen, und ſoll den Auftrag haben, Garibaldi mit den 
Vorſchlägen der neapolitaniſchen Geſandten bekannt zu, machen, und 
ſich mit ihm über die in Folge dieſer Mittheilung einzuhaltende Hand⸗ 
lungsweiſe zu verſtändigen. Die Miſſion Finzis iſt daher nur tempo⸗ 
rär, und in wenigen Tagen wird er zurückerwartet, um eine beſondere 
Stellung beim hieſigen Miniſterium einzunehmen. 

Die neapolitaniſchen Geſandten haben ſchon mehrere Unterredungen 
mit dem Grafen Cavour gehabt; doch eigentliche Unterhandlungen ha— 
en nicht begonnen, da fie vorher dem Könige vorgeftellt werben 
müſſen. 

Die von dem neapolitaniſchen Geſandten überbrachten Vorſchläge 
ſind im Ganzen auch wenig geeignet, das Vertrauen zwiſchen beiden 
Staaten zu befeſtigen. Weit entfernt die konfidentiell vom Grafen Ca⸗ 
vour mitgetheilten Grundforderungen der Allianz anzunehmen, ſtellt die 
Regierung Neapels Bedingungen auf, die nur Zugeſtändniſſe von Sei⸗ 
ten Sardiniens enthalten. Hinſichtlich Siziliens verlangt man die Rüd. 
kehr der Inſel unter das Szepter des Königs, der dafür eine abge⸗ 


ſonderte Verwaltung und Konſtitution nach dem Muſter derjenigen vom 


Jahre 1812 verſpricht. Neapel verlangt die Zuſtimmung Sardiniens 
zu dieſer Kombination, weil fie der neapolitaniſchen Regierung ein gro: 
ßes moraliſches Gewicht gegen Garibaldi und die proviſoriſche Negie- 


O Breslau, 25. Juli. [Theater.] Unſre geehrte Gaſtin deſſen Einrichtung ausgegeben hatte. Der Emir beſaß damals die vom] felſenumgürteten Wallenſee nach Glarus am Fuße des 9000 Fuß hohen 


Koran geſetzlich geftatteten vier Frauen und an zwanzig Sklavinnen: weiße, Glärniſch (Spagiergang zu Fuß ins Klönthal oder zum Blick nach der Töͤdi⸗ 


braune, ſchwarze. x 2 

Abd⸗el⸗Kader empfing uns im Hofraume feines Palaſtes, der, wie alle 
Häuſer in Damaskus, von außen einem großen unregelmäßigen Lehmklum⸗ 
pen glich. In der Mitte des Hofes verbreitete ein Springbrunnen ange⸗ 
nehme Kühle, ſeine feinen Strahlen fielen als flüſſige ſilberne Zweige eines 
Trauerweidenbaumes in das rothmarmorne Baſſin. Offene Veranden mit 
purpurnen Divans führten in die Gemächer. In einer derſelben lud uns 
der Emir zum Sitzen ein, er ſelbſt, in einen blaßgrünen weiten Mantel ge: 
hüllt, mit einem weißen Turban das Haupt umwunden, feste ſich mit ge- 
kreuzten Beinen uns zur Rechten. 5 0 

ir theilen hier nur Jenes aus unſerem Geſpräche mit, was auf die 
gegenwärtigen Zuſtände einiges Licht verbreitet. : 

Abd⸗el⸗Kader fragte nach den üblichen Begrüßungsformeln und nachdem 
uns Limonade, Kaffee und Tſchibuk gaſtfreundlich gereicht worden waren: 

„Welches find die Hauptpunkte des geſchloſſenen, Friedensvertrages?“ 

Wir theilten ihm mit, was über den Krimkrieg in Europa gedacht 
wurde und nannten die bekannten Bedingungen des Friedens. 

„In dieſer Weiſe“, erwiderte der Fürſt, „bleibt Rußland noch immer 
ſtark und wird nicht aufhören, gefährlich zu ſein! Wird der Friede 
dauernd ſein?“ - x 

Wir erwiderten ihm darauf, wie es ihm bekannt ſei, daß jeder Friede 
ein ewiger genannt werde, und wie man dieſen Ausdruck 
ihm diktirten, mit dem ihm gegönnten Anſchein des freien Willens. Wi 
glauben nicht, daß der weiche, khatenloſe, frühalte Fürſt durchführen kann, 
was die Aufgabe eines eiſernen, wirklich in ſich ſelbſt geborenen Willens wäre. 
Sollte er es doch verſuchen, Einrichtungen zu treffen, die gegen das Gebot 
des Islams, gegen die Grundüberzeugung feiner Macht ſind, fo fürchtet 
man den Ausbruch einer Revolution.“ 

„Dann können ja die Weſtmächte“, antwortete der Emir, „die Türkei in 
a e und d'rin bleiben, bis der kranke Mann geſtor⸗ 
ben iſt. Frankreich okkupirt gerne!“ — Der Emir, der bis dahin 
vollkommene ſchoͤne Ruhe bewahrte, begleitete die letzten Worte mit einem 
leidenſchaftlich heiſern, ſich kurz abſtoßenden Lachen. — — 

zen beſetzt und okkupirt gerne! 

Igier, Ankona, Rom und — Syrien! 


[Eine billige Schweizerreiſe.] Die vereinigten Schweizerbahnen 
haben durch die Ausgabe von fünftägigen Billets um die äußerſt gerin⸗ 
gen Fahrpreiſe von 2 Fl. für die zweite, und 5% Fl. für die dritte Klaſſe 
eine der praͤchtigſten Schweizerreiſen ermöglicht, die noch vor wenig Jahren 
mehr als das Vierfache an Zeit und Geld 1 haben würde. Im lachend 
am Bodenſee gelegenen Rorſchach iſt der Ausgangspunkt. Von hier dampft 
der Zug täglich viermal durch das an alpinen Schönheiten ſo überreide, 
einerſeits von den Vorarlberger und Rhätikon⸗, andererſeits von den are 
zeller⸗Alpen c e Meinthal nach Graubündens Hauptſtadt Chur, 
am Fuße des 8650 Fuß hohen Kalanda. Nach beliebigem Aufenthalt (herr: 
liche Ausſicht ins Vorder⸗Rheinthal bis zu den Gotthards⸗Bergen) geht der 
Weg zurück nach dem renommirten Bade Ragatz (Fußtour⸗Abſtecher einer 
Stunde ins wilde Taming⸗Thal zu den heißen Pfafferſa⸗Quellen) und nach 
Sargans (ad libitum, Erſteigung des Gonzen, ein halber Tag) durchs das 


im Abendlande | resitrande 
belächle. „Der Padiſchah bat zu erfüllen verſprochen, was feine Verbündeten wulden die 


gruppe); weiter über Rapperſchwyl am reizenden Zürich⸗See nach Zürich 
Sopayiergang auf den Uetli zwei Stunden, Panorama des ganzen berner 

berlandes: Finſtergarhorn, Schredhörner, Mönch, — — Jungfrau c., 
Jura), von da über Winterthur nach Schaffhauſen zum weltberühmten Rhein⸗ 
fall, — Alles mit der Eiſenbahn und von dort mit dem Dampfſchiff über 
Conſtanz nach Rorſchach zurück. Rechnet man nun, daß der 1 dritter 
Klaſſe von Frankfurt a. M. über Stuttgart nach dem Bodenſee Fl. koſtet, 
fo iſt mit etwa 20 Fl. (ohne die Zehrung und das Uebernachten) dieſe 
Schweizerreiſe von Frankfurt aus hin und fallt zu machen. Es läßt ſich 
aber auch mittelſt dieſer fünftägen Billets ſelbſt für eine Rigi⸗Tour minde⸗ 
ſtens eine Erſparniß von 5—6 Fl. erzielen, wenn man einfach die angegebene 
Tour bis Rapperſchwyl (natürlich mit Hinweglaſſung aller 5 macht, 
und von da nach 1 und über den Albis nach Zug und Arth geht. 
Jedenfalls iſt es eine Erleichterung für Minderbemittelte, die alle Beachtung 
verdient. 


Gau Bernſteingräberei.] Die Bernſteingrube bei Kraxtepellen 
im Samlande wurde im vorigen Jahre durch Sturm verſchüttet, was der 
achtgeſellſchaft dortſelbſt einen Schaden von circa 2000 Thlr. verurſachte. 

a im Herbſte und Winter, der Stürme wegen, die Gräberei bei Kraxte⸗ 
pellen nicht betrieben werden kann, ſo ruhte dieſe Grube, dem übrigen Mee⸗ 
leich gemacht, bis zum Frühjahre. Mit dem 1. April d. J. 
rbeiten aufs Neue von einer beſondern, aus etwa 10 Theil: 


ir nehmern gebildeten, Geſellſchaft übernommen. Die Arbeit be unter der 


umſichtigen Leitung des S. aus Gr. Hubniden. Das Betriebskapital wurde 
uſammengelegt und die Grube aufgeräumt. Die 1 7 verpflichtete 
ich, der Pachkgeſellſchaft Kraxtepellen die, im vorigen Jahre gehabten, Un: 
koſten zu erſtatten und die Koſten der jetzigen Gräberei allein zu tragen; 
wo ihr denn auch das Recht zugeſtanden wurde, den zu hoffenden Gewinn 
aus dieſer Grube allein zu bench Ein gewagtes A wobei 5—6000 
Thlr. auf dem Spiele ſtanden. Nachdem über 1000 Thl 

ren, ſtand die Grube wieder ſo weit geöffnet, wie ſie im vorigen 
weſen war. Der letzte Sturm drohte derſelben zwar Gefahr, aber 
deutende Vorſichtsmaßregeln wurde dieſe dennoch abgewandt. Man war 
endlich zu einer Tiefe von 35 Fuß unter dem Meeresſpiegel gelangt und die 
Arbeit verſprach lohnenden Gewinn. Das eindringende Waſſer aus den 
oberen Erdſchichten wurde Ne eine 36 Fuß lange, von 4 Pferden in Be⸗ 
wegung geſetzte Waſſerſchnecke heraufgehohen. Die dazu nöthigen 12 Pferde 
waren in einem eigens dazu erbauten Stalle unten am Strande unterge⸗ 
bracht. Außerdem wurden noch 2 Schnecken von Menſchen in Bewegung 
fie die das Grundwaſſer in den etwas höher gelegenen Waſſerkeſſel be: 


ahre ge⸗ 


r. wehe Jah wa⸗ 
urch be⸗ 


drderten. Am vergangenen Donnerstage gegen Abend bemerkte man am 

oden der Grube 3 runde Löcher, aus 8 5 das Waſſer in die Höhe drang. 
Der Verſuch, dieſe Oeffnungen zu ſſopfen, blieb erfolglos; die Erde hob na 
endlich in die Höhe und berſtete. Das Betreten der Grube war jetzt nicht 
mehr möglich, denn alle Brunnen der Tiefe waren aufgebrochen und unauf⸗ 
haltſam drang das Waſſer in einem ſtarken Strable in die Höhe. Den fol: 
genben Tag war die ganze Grube, welche 80 Fuß lang, 50 Fuß breit und 
5 Fuß tief war, mit Waſſer gefüllt. Der gegen das Seewaſſer ſchüzende 
Damm iſt zerriſſen und bereits ſteht die Grube mit der See in Verbindung. 
In der Mitte der Grube ſieht man noch auf der Oberfläche des — 

glei 


Seezthal nach Wallenſtad (von hier impoſante, ungemein leichte Fußpartie gels das Waſſer mit vielen Luftblaſen vermiſcht in die Höhe wallen, o 
über die Alpen an der Churfirſtenkette, ein halber Tag), dann längs des! das Waſſer mit einem Drucke von 35 Fuß darauf ruht. Dieſer Sprudel 


Kuren — - 


dagegen erhoben hat. 


aun ene iſt Käthchens 


1687 


rung der Inſel geben würde. Aber die ſardiniſche Regierung fühlt ſich] legenheit, namentlich auf die Depeſche des Herrn Thiers vom 3. Septbr. 
um jo weniger berufen, die verlangte Zuſtimmung zu ertheilen, als der 1840 zurück. Die Aktenſtücke, welche dann über die Libanon-Vorgänge 
König von Neapel keine Garantie zu geben vermag, daß feine Ver⸗ von 1843 —45 der Deputirten-Kammer vorgelegt worden ſeien, zeig⸗ 
ſprechungen auch in der Zukunft gehalten werden. Hinſichtlich Neapels ten, wie Frankreich ſchon damals bemüht geweſen ſei, den großen 
ſchlagen die Geſandten vor, verſchiedene Maßregeln anzunehmen, welche Fehler, der 1840 in Syrien begangen worden, wieder gut zu machen. 
die materiellen Intereſſen beider Staaten befördern ſollen, als gemein: | Die allgemeine Politik Frankreichs im Orient habe darin beſtanden, 
ſchaftliche Maß-, Münz⸗ und Gewichtsſyſteme, Aufhebung der Zoll- den Fall des türkiſchen Reichs nicht zu beeilen, aber ſich für ſeinen 
ſchranken, der Päſſe und dergleichen, wogegen der König von Neapel] Tod, wenn er unvermeidlich fei, bereit zu halten und dafür zu ſorgen, 
ſich verpflichtet, eine der piemonteſiſchen ähnliche Konftitution ins Werk! daß die Verlaſſenſchaft nicht in die Hände der Nachbarn falle und das euro⸗ 
zu ſetzen. Dieſe Vorſchläge find aber augenſcheinlich nicht geeignet, das päiſche Gleichgewicht ſtöre; zu dieſem Zweck die verſchiedenen Provinzen, 
ſardiniſche Miniſterium zu bewegen, die höheren National⸗Intereſſen] welche eine eigene Lebenskraft haben und unabhängige Staaten bilden können, 
dafür zu opfern. Was die Abſtellung der Päſſe betrifft, fo wurde zu unterſtützen; in Egypten und Syrien das zu thun, was an der Donau 
nicht nur dem General Ribotti definitiv die Reiſe nach Neapel verwehrt, und in Griechenland bereits geſchehen fei, kurz den Orient wo möglich 
ſondern auch dem General Ulloa, der doch geborner Neapolitaner iſt, zu regeneriren und die überlebenden und lebensfähigen Nationalitäten 
geſchah daſſelbe. Die beiden Generäle Longo und Delli-Frangi, welche zum Leben zu berufen. Was Syrien insbeſondere betreffe, fo habe 
vor Kurzem aus den neapolitaniſchen Gefängniſſen entlaſſen und ins] Frankreich im Jahre 1840 Europa vorgeſchlagen, es dem Vicekönig 
Exil geſchickt wurden, gingen nach Sizilien, um als Freiwillige unter] von Egypten zu laſſen, welcher das Land erobert und die Ruhe her⸗ 
Garibaldi zu dienen. geſtellt hatte. Europa habe es aber vorgezogen, Frankreich eine diplo⸗ 


ein Gewicht von 20 


Frankreich. 
Paris, 22. Juli. [Sardiniens Großmacht⸗Anſprüche.] 


matiſche Niederlage beizubringen, und in Syrien den großen Fehler be⸗ 
gangen, es der Anarchie zu überliefern. Herr Girardin verſpricht, die 
Details dieſes Fehlers und die Fortſchritte deſſelben in den Jahren 


In der jüngſten Depeſche Frankreichs über die Mittel zur Löſung der 1843, 1844 u. l. w. noch weiter zu erörtern, und die einzigen Heil⸗ 


Streitigkeiten mit der Schweiz, iſt bekanntlich auch eine Conferenz vor- mittel anzugeben, 
geſchlagen worden. Ebenſo weiß man, daß Piemont feine Betheiligung doch noch möͤglich 


an dieſer Conferenz beanſprucht und daß Oeſterreich 
Neu aber dürfte ſein, daß Piemont ſeine Stelle 
in der Conferenz nicht als intereſſtrte, 
anſprucht. Dagegen iſt nun Rußland mit beſonderer Schaͤrfe aufge⸗ 
treten. In der allgemeinen Mißſtimmung, in der es ſich gegen die 
ganze letzte Phaſe der italieniſchen Revolution befindet, hat es Piemont 
vorgeſtellt, daß von einer Berechtigung der Art nicht die Rede ſein 
könne. Für die jüngſten Vergrößerungen Piemonts fehle erſtens noch 
die Sanktion Europas, und dann habe eigentlich nicht Piemont, 


ſondern als Großmacht be⸗ blickt der Menſchenfreund den chriſtlichen 


welche 1840 leicht anwendbar, jetzt ſchwer aber 
und unumgänglich nothwendig ſeien. Ohne Zweifel 


Schwierigkeitenf habe Frankreich auch jetzt wieder Vorſchläge in dieſem Sinne gemacht. 


Paris, 22. Juli. [Die religiöfe Fer des Mit Genugthuung er⸗ 
ifer des zweiten Kaiſerreichs, um 

das Leben und die Glaubensfreiheit der morgenländiſchen Chriſten gegen die 
mohamedaniſche Verfolgung zu ſchützen. Wenn zu gleicher Zeit, trotz der 
amtlichen Verſicherungen, die halbamtlichen Tagesblätter fortfahren, Frank⸗ 
reich zu drängen, auch ſeine europäiſchen Nachbar⸗Völker der Freiheit, die es 
ſelbſt genießt, theilhaftig werden zu laſſen, jo entſteht natürlich der Wunſch 
u vernehmen, wie es mit der Religions⸗Freiheit in Frankreich ſelbſt ausſieht. 
avon unterrichtet uns ein ſo eben erſchienener kleiner Band von 136 S. 


ſondern Frankreich im letzten Kriege ſeine Kraft-Mittel a und 100 S. Belege aus der Geſetzgebung verſchiedener Zeiten und an 


gezeigt, die Lombardei ſei ihm geſchenkt, die Herzogthü— 
mer ſeien ihm in die Arme geworfen worden. Wenn Piemont 
ſich aber auf ſeinen jetzigen Flächenraum und ſeine Einwohnerzahl be⸗ 
zöge, ſo müſſe Spanien ihm unbedingt vorgezogen werden, um ſo mehr 


Marokko eine Kraft entwickelt habe, die man ihm nicht zugetraut hätte. 
Es bereiten ſich übrigens gegen das aufſtrebende Haus Savoyen noch 
ganz andere Widerſtands⸗Elemente vor, und wenn auch zu bedauern 


eren Aktenſtücken: „La liberté religieuse et la legislation actuelle“ (Paris, 
Dumineray, 1860, in Duodez). Es handelt ſich darin nicht nur um die in 
entlegenen Provinzen bedrängten, in Cultus und Schulen beeinträchtigten 
Proteſtanten, ſondern eben ſo ſehr um die jeder freien Bewegung beraubte 
Religion der Mehrheit, welche ihrerſeits den immerwährenden Eingriffen des 
Staates in das kirchliche Gebiet ausgeſetzt iſt. Dies iſt keine Neuerung, ſon⸗ 


als deſſen maritime Lage bei weitem günſtiger ſei als die Piemonts, dern eine ununterbrochene und deſto gefährlichere Ueberlieferung der franzö⸗ 
als Spanien eine Weltrolle geſpielt und ſoeben in dem Kriege gegen ſiſchen Regierun 


sweisheit, Königthum, Revolution, erſtes Kaiſerreich, zwei⸗ 
tes Kaiſerreich haben die Religion vom Geſichtspunkte der Staatszwecke be⸗ 
trachtet und der weltlichen Gewalt untergeordnet. Selbſt die berühmten, 
von Boſſuet aufgeſtellten gallicaniſchen Freiheiten haben das Band zwiſchen 
Kirche und Staat feſter geſchlungen, was gewiß nie anders, als nur ſchein⸗ 


iſt, daß die Reſtaurations⸗Objekte Papſt und Bourbon heißen, fo müſſen] bar, der Religion frommt. Außer Mirabeau, einer kleinen Zahl erhabener 


dieſe Rückſichten doch, nach der Anſicht der Diplomatie, vor höheren, 
die ſchließlich das ganze Gleichgewicht Europas betreffen, zurücktreten. 
Alle Diplomaten des waſſerarmen Rußlands würden Piemont die Groß⸗ 
machtſtellung nicht ſtreitig machen können, wenn dieſes die Küſten des 


Geiſter und einiger Leiter des letzten republikaniſchen Verſuches, haben die 
Staatsmänner Frankreichs das Weſen der Religionsfreiheit nicht ein⸗ 
mal begriffen. Die Errungenſchaft der Jahrhunderte, mit, welcher Napoleon 1. 
in ſchlauer Weiſe ſich brüßete, war die Religionsgleichheit, die Gleichheit un⸗ 


ter dem Joche Napoleons III. iſt um einige Schritte zurückgegangen. Die 


mittelländiſchen und adriatiſchen Meeres von Venedig bis Meſſina inne] nach dem 2. Dezember auferlegte Verfaſſung verlieh freilich die religiöſe Frei⸗ 


hätte. Das heutige Preußen würde dann nur etwa gleichen Rang neben 
dieſer ſechſten Macht einnehmen, und wenn dies für Preußen dann ein 
Stachel wäre, ſich mittelft Deutſchlands, oder als Deutſchland, höher hinauf 


heit, allein am 25. März 1852 wurde ſie durch ein Dekret vernichtet, welches 
das Verbot des Strafgeſetzbuches, ſich ohne vorläufige amtliche Erlaubniß zu 
verſammeln, auf alle, auch auf rein religidſe Verſammlungen aus: 
dehnte. Niemand verlangt die Befugniß, geheime Verſammlungen zu hal: 


zu ſchwingen, fo wäre dies kein Grund für Rußland und Oeſterreich,] ten oder ſich der Ueberwachung durch die Polizei zu entziehen; man fordert 
dieſen Fall ſich vorbereiten zu laſſen. Preußen ſteht deshalb im jetzigen] nur das ſchlichte Recht, zum Zwecke der Gottesverehrung unbehindert zuſam⸗ 


Augenblicke auf einem Scheidewege, den die wenigſten ahnen. 
gebe, daß es Rußlands und Oeſterreichs Pläne noch zur rechten Zeit 


durchſchaue und nicht das Bindeglied der Contre-Revolution werde. | Franzoſe, „über die Allgewalt, ſondern über den Sclaveneifer!“ 


Der Rückſchlag auf ſeine eigenen inneren Zuſtände könnte nicht ausbleiben. 

Garibaldis offiziöſer Geſandte in London iſt mit Lord John Ruſſell 
ſehr unzufrieden. Der Alte weiß weder aus noch ein. 
gen über die engliſchen Sympathien für die Sache der Revolution hat 
es nicht gefehlt; als der Geſandte aber geraden Weges fragte, 
Abſtimmung der Annexion an Piemont Englands Beifall haben würde, 
erwiederte der Miniſter: er fürchte, Garibaldi trete hiermit in eine 
falſche Bahn. Es war dem patriotiſchen Edelmanne unmöglich, ſich 


in dieſem Räthſel zurechtzufinden. Der Eindruck der ganzen Audienz] ſchaft erniedrigt. Gegen dieſe beiden, durch ge 


war aber ein niederſchlagender. (Nat. 3.) 
Paris, 22. Juli. [Die Politik Frankreichs in Bezug auf 


Syrien.] Hr. St. Marc Girardin geht in einem längeren Artikel in] Verfaſſer, „warnt nicht, ſie wird verwarnt. ö 
den „Debats“ auf die frühere Haltung Frankreichs in der ſyriſchen Ange: heit jo wichtige Recht der Interpellation beſitzen unſere Vertreter nicht. 


Gott menzutreten. 


An Betheuerun⸗ ß 


Daß die oberen und unteren Gerichtsbehörden, die Verwal 
tung, die Polizei den drückendſten Verordnungen oder Weiſungen nachkom⸗ 
men, verſteht ſich von ſelbſt. „Beklagen wir uns nicht“, ſagte let thin ein 
ir ver⸗ 
weiſen auf die von dem freilinnigen, aber unparteiiſchen Verfaſſer angeführ⸗ 
ten Thatsachen. Mit geiſtreicher Schonung und mit muthiger Offenheit zu: 
leich ſtellt er uns geſchichtlich den Geiſt der franzöſiſchen Regierungen, that⸗ 
ächlich den gegenwärtigen Stand der Dinge vor Augen; weder der eine, 
noch der andere wird freie Seelen unter den ausgeſtreckten Hirtenſtab ver⸗ 


ob die locken. Geſtehen wir es jedoch dem zweiten Kaiſerreiche ein: es iſt ein miß⸗ 


lich Ding um die Glaubensfreiheit. Unter dem Schutze des Gewiſſens iſt ſie 
der Urquell aller 1 8 aus ibr ſtrömt der Fluß nach allen Richtungen. 
Sie führt unmittelbar zur Freiheit des Geiſtes in Rede und Schrift, der 
nichts heilig iſt, was den Menſchen entwürdigt oder die menſchliche Geſell⸗ 

enſeitige Verantwortung ver⸗ 
bundenen Freiheiten führen alſo conſequent diefelben Waffen die Machtbaber. 
So geschieht es im heutigen Frankreich, daß, wenn irgend ein, religiöſes 
Recht verletzt wird, keine geiſtige Hilfe zu hoffen iſt. „Die Preſſe“, jagt der 
Das in Sachen religiöfer reis 
eine 


Bittſchrift darf an den geſetzgebenden Rath gelangen, und mir iſt kein Um⸗ 
weg bekannt, auf welchem man zu einer Einſprache gegen die mißbrauchte 
Gewalt eines Verwaltungs⸗Beamten gelangen könnte.“ — Wie der Senat 
die Religionsfreiheit auffaßt, kann man aus dem Protokoll ſeiner Sitzung 
vom 30. Mai 1860, welches im „Moniteur“ vom 16. Juni zu leſen iſt, ver⸗ 
um 
Schluſſe weiſt der Verfaſſer nach, wie zugleich mit der religiöſen Frei be 8 
5 Volkes, welft und ſinkt: 
die Herrſchaft fällt den materiellen e anheim, mit Ausſchluß der 


nehmen. Auch in dem vorliegenden Buche wird es beleuchtet. — 


andere Freiheit, folglich das geiſtige Leben eines 


ſittlichen Triebfedern; denn in der Geſellſchaft wie beim Einzelnen iſt der 
Materialismus für alles Höhere ein Grab. 


Belgien. 


Brüſſel, 22. Juli. [Der Schluß des geſtrigen Feſttages,!“ 


dem bis dahin fröhlicher Sonnenſchein geleuchtet hatte, iſt leider durch 
Wind und Regen geſtört worden, wodurch Illumination und Feuer⸗ 
werk einen Theil ihres Glanzes verloren. Die „Manifeſtationen“ ha⸗ 
ben trotz der ungünſtigen Temperatur auch noch den Abend und einen 
großen Theil der Nacht hindurch gedauert. 
brachten ſämmtliche Muſikchöre der Bürgerwehr dem Könige eine Se⸗ 
renade, und der Enthuſiasmus der unabſehbaren dadurch herbeigezo⸗ 
genen Volksmenge war dabei wiederum ſo groß und lärmend, daß der 
König mehrmals auf dem Balkon erſcheinen und ſich dankend verbeu⸗ 
gen mußte. Kein Unfall hat die ganze Feſtlichkeit getrübt. Von der 
Beſchreibung des glänzenden Provinzial⸗Bankets im Herzogs⸗Palaſte 


habe ich noch nachzuholen, daß während der Tiſchzeit eine von Herrn 


Sacré eigens dazu komponirte herrliche Feſtkantate ausgeführt und von 
der geſammten Tiſchgeſellſchaft eine neue auf die patriotiſchen Klänge 
der Brabanconne gedichtete Nationalhymne mit dem Refrain: „Le 
roi, la loi, la liberté!“ geſungen wurde, deren Text Herrn Rogier 
ſelbſt zugeſchrieben wird, der übrigens auf dem Felde der Poeſie be⸗ 
reits früher manches Schöne geleiſtet hat. — Die Stadtthore ſind 
vorgeſtern Abends unter dem Zuruf einer zahllos berbeigeftrömten 


„Volksmenge mit dem erſten Schlage der Mitternacht gefallen. Viele 


komiſche Demonſtrationen haben dieſen wichtigen Vorgang gleichzeitig 
zu einem heitern Volksfeſte gemacht. 
Dänemark. 

** Kopenhagen. 
„Dagbladet“ vom 20. d. enthält eine raſende Philippica gegen die 
deutſchen Zeitungen, daß ſie endlich nach 14jährigem leeren Gerede das 
ewige Wiederkauen der däniſchen Rechtsverdrehungen ſatt haben, auf 
Thaten dringen und die meiſt einfältigen Schreibereien bezahlter däni⸗ 
ſcher Skribenten in ihren Spalten nicht wiederholen. Dabei verrennt 
ſich aber „Dagbl.“ auf eine eigenthümliche Weiſe; denn es ſagt woͤrt⸗ 
lich: „Sonne und Wind ſind nicht gleich getheilt zwiſchen Dänemark 
und ſeinen übermächtigen deutſchen Gegnern. Es herrſcht in vieler 
Hinſicht eine Ungleichheit, welche ſchwer auf Dänemark laſtet und daſ— 
ſelbe zwingt, alle ſeine Kräfte anzuſpannen, um ſeinen Feinden die 
Stange zu halten. Aber wir wüßten Nichts zu nennen, welches ge⸗ 
fährlicher, peinlicher und irritirender wäre, als das ungünſtige Verhält⸗ 
niß, in welches Dänemark durch ſeine Preſſe geſtellt iſt, rückſichtlich der 
öffentlichen Verhandlungen der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage vor Europa. 
Die deutſchen Blätter ſchreiben für Millionen, und die Sprache, in 
welcher ſie ſchreiben, iſt eine Weltſprache, welche auf der ganzen gebil⸗ 
deten Erde geleſen werden kann und geleſen wird. Die däniſche Preſſe da⸗ 
gegen wirkt in einem ſehr eingeſchränkten Kreiſe, denn die däniſche 
Sprache iſt nicht bekannt, und wird außer dieſem kleinen Kreiſe nicht 
verſtanden u. ſ. f.“ Iſt es nach dieſem unfreiwilligen Selbſtbekennt⸗ 
niß nicht empörend, daß die Dänen, welche wiſſen, daß ihre arme, 
ausdrucksloſe, kindiſche Mundart nirgends Beachtung findet und finden 
kann in der „gebildeten Welt“, die Deutſchen in Schleswig auf die 
brutalſte Weiſe der „Weltſprache“, welche ſie mit allen „Gebildeten der 
Erde“ in Verbindung ſetzt und welche ihnen den größten Reichthum 
an Gedanken, Wendungen, Ausdrücken und Bildern für ihre Empfin⸗ 
dungen entgegenträgt, zu berauben ſuchen? Und konnen die Deutſchen 
zufrieden ſein, daß man ihnen den unverſieglichen Born und die lachende 
Flur der deutſchen Literatur und Rede zerſtören und ſie auf die dürre 
Sandwüſte des flachen Danismus ſetzen will? 


Provinzial-Zeitung. 


# Breslau, 25. Juli. [Tagesbe richt] Im Volksgarten wird mor⸗ 


gen, als Donnerstag, das geſtern nicht abgehaltene Gartenfeſt ſtattfinden. 


hat einen Durchmeſſer von 4-5 Fuß. Die Koſten der Gräberei, welche ſich Kopenhagen über ihr Verſchwinden erhalten haben, ſind theils richtig, theils 


auf etwa 9000 Thlr. belaufen, ſind gedeckt, und befindet ſich die Gefelljhait | aber volljtändig aus der Luft gegriffen. — 


Sie hat ſich unmittelbar nach 


in keinem Nachtheile. — Die Bernſteingräberei bei Gr. Hubnicken liegt etwa ihrer Probe heimlich aus dem Circus entfernt, und ſich wahrſcheinlich gleich 


200 Schritte nördlicher von der oben gedachten, und da man dort e 
u einer Tiefe von 36 Fuß gelangt war, ſo fürchtete man auch jene unter⸗ 
irdiſchen Wäfler, die den Boden 
u bewältigen ſind. i 

rube wurde als ausgebeutet betrachtet. Der dortige 
noch ein etwa 5-6 Fuß tiefes Loch in den Boden ſtechen, um zu erfahren, 


enfalls] nach dem naheliegenden Bahnhof begeben. 


örmlich in die Höhe heben und nicht mehr] auf Umwegen nach Chriſtiania zu reiſen gedachte. — 
Aber der Bernſtein verlor ſich zuletzt ganz; und die] Luiſe“ 
orſteher Q. ließ] kam. 


Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
ſie vermittelſt der Eiſenbahn einen andern Hafen erreicht hat, von wo ſie 
et Mit der „Kronprinzeß 
konnte ſie nicht reiſen, da dies Schiff erſt zwei Tage darauf hier an⸗ 
Die drei vermögenden Norweger und die Droſchke am Chriſtiansborger 
Schloß ſind erfundene Statiſten und Dekorationsſtücke zu dieſem kleinen 


ob ſich der Bernſtein noch tiefer vorfinde, aber es war leider! nichts mehr vor⸗[ Drama. — (Hier in Berlin wollte man die Entflohene am Sonnabend 


m 
handen. Der Boden dieſer tiefern Erdſchicht war eine Art blauer Schluff. Abend im Wa 


ner'ſchen Theater unter dem Publikum der Logenreihe er 


— Der Bernſtein hat in dieſem Jahre einen guten Preis, iſt aber wenig | kannt haben!) 


vorhanden, es kommt faſt nur ausſchließlich Grabſtein in den Handel. Die⸗ 
jenigen Pachtgeſellſchaften, die keine Gräbereien anlegen können, haben des: 
halb auch nur ſehr geringe Einnahmen. 


Stettin, 20. Juli. Mit dem nächſten von Petersburg kommenden 
Dampfboot wird die von den Deutſchen in Moskau dem Geburtsorte 
Schillers, Marbach, geſchenkte Glocke hier eintreffen. Dieſe Glocke, welche 
entnern hat, iſt von der Petersburg⸗Moskauer Bahn 
frachtfrei nach der erſtgenannten Stadt transportirt, und eben ſo wird das 
Dampfjcif fie frachtfrei nach hier bringen. Es find Einleitungen getroffen, 
um — von dem ie Steueramte den zollfreien Eingang, ſowie von den 
fünf deutſchen Eiſenbahnen, welche das dem Andenken des Dichters geweihte 
Geſchenk bis Marbach zu paſſiren hat, den koſtenfreien Transport zu erlan⸗ 

en. — Es ſchien keinem Zweifel unterworfen zu ſein, daß die kgl. Steuer⸗ 
bebörde und die Bahnverwaltungen gern ſich hierzu verſtehen würden: doch 
vernimmt die „Oſtſee⸗Z.“, daß die Main⸗Weſerbahn den frachtfreien Trans: 
port abgelehnt hat. 


[Neue Opern in Ausſicht.] Es beftätigt ſich, daß, wie gerüchtweiſe 
bereits mitgetheilt, Au ber in feinen alten Tagen noch eine Oper komponirt 
babe, Wie für die früheren hat Scribe den Text geliefert. Der Titel des 
Werkes, welches in der nächſten Saiſon ſeine erſte Aufführung in Paris 
erleben wird, lautet: „Le sérail au gaiete.“ — Eben jo wie von Auber 

eht auch von Verdi eine Oper in Ausſicht die ein deutſches Publikum 

ſonders neugierig auf ihren Inhalt machen kann, da ſie ſich „Die Räuber 
der deutſchen Wälder“ betitelt. Dem Texte liegen „Schillers“ Räuber zu 
Grunde. — Von Paris aus wird ferner das Gerücht verbreitet, Meyer⸗ 
deer wolle ſich während der Anweſenheit Niemann's, des hannoverſchen 

eldentenors, in der franzöſiſchen Hauptſtadt auch zur Veröffentlichung ſeiner 
u mythiſch gewordenen „Afrikanerin“ entſchließen, falls Niemann darin 
u ſingen bereit wäre, Daß übrigens Meyerbeer ſchon wieder eine neue 

per in Arbeit hat, iſt wohl nicht zu bezweifeln; nur find doppelte Anga⸗ 
ben über deren Inhalt vorhanden. Die Einen fagen nämlich, er ſchreibe an 
einer ede während andererſeits behauptet wird, die Heldin ſeines 
neueſten Werkes werde „Charlotte Corday“ fein. 


[Käthchen Renz] Aus Kopen 
Wundern Sie ſich niet, daß ich no 
reiterin zurückkomme. In Kopenha 
Vater, Ber 
i lerdings erſt wenn 
eine Tochter, a 0 N) 


einma Kunſt⸗ 


auf die ware 
ſpricht man von nichts 

um * * — — 
(Hoffentlich nicht in ſeiner 


rend iſt das Werk vollbracht, Schloſſers bedeutend 


enageriebeſitzer Renz, hier eingetroffen, | fertig iſt, das Leben zu verlaſſen, und ſein Vertrauen nicht auf 
er ſie hat, irgendwo einzuſperren. | oder irgend einen Menſchen, . 1 
Die Nachrichten, welche Sie aus in ihm war, und ihn auch jetzt nicht verlaſſen hat. Damit ſch 


E Abſchiedsworte.] Mit dem 8. Bande hat der greiſe 
F. C. Schloſſer jetzt die 4. Auflage feiner Geſchichte des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts und des XIX. bis zum Sturz des franzöſiſchen Kaiſerreichs beendet, 
die er kurz und bündig mit Napoleons Ankunft an Bord des Bellerophon 
abbricht; denn „hier beginnt mit der Regierung Foucheés, alſo unter ſehr 
übler Vorbedeutung, die Zeit des Trugs und der Lüge, des Trotzes der Macht⸗ 
haber und der Schlaffheit ihrer Beamten, die Zeit der Congreſſe und Pro⸗ 
tofolle, der politiſchen Verfolgungen und der Verſchwörungen, der Hoffnun⸗ 
gen und der Täuſchungen, die wir ſeit 1815 erlebt haben.“ Dieſer letzte 
Band iſt gleichſam die Geſchichte von Napoleons Verblendung ſeit dem Frie⸗ 
den zu Schönbrunn, wo ihn „der Schwindel ee der einſt den Nebu⸗ 
kadnezar und Tamerlan fortgeriſſen hatte“, in loſſerſcher Schärfe darge: | 
ſtellt, nach den neuerlich bekannt gewordenen Quellen geändert, aber nur, jo 
weit es dem Verfaſſer noth, und 5 weit ihm das Neue ſicher erſchien. So 
iſt das Material nicht vermehrt, ſondern geordnet und zuſammengedrängt, 
und das vorher Unvollſtändige ergänzt, aber dafür hat er „ſein eigenes Ur⸗ 
theil immer feſter gebildet.“ — Nicht mehr mit eigener Hand, ſondern dicti⸗ 
les, und am Ende ſeiner 
Tage hat er damit fein eigenes Denkmal aere perennius erneuert, in die 
Geſchichte der letzten 50 Jahre aber mochte er nicht mehr eintreten. Er faßte 
ſeine Arbeit ſtets als eines Lehrer und Mahners ſeines Volkes, ſeine Ge⸗ 
ſchichte ſollte wirklich pragmatiſch fein; der ſtrenge Cenſor iſt ſeines Amtes 
müde worden; er ſcheint am Erfolge zu zweifeln, und doch hat er rieſige 
Wirkungen erzielt. Er, der Thaten und Ereigniſſe als in der Literatur, im 
geiſtigen Leben und Wirken lange vorbereitet erkannte und nachwies, hat 
auch für die 9905 vorgearbeitet, mag er ſelber die Früchte ſeines Pflanzens 
nicht mehr ſehen oder nicht pflücken wollen. 8 + 
So ſcheidet der Neſtor der Geſchichtſchreiber nicht gerade mit ermuntern⸗ 
den Worten von ſeinen Zeitgenoſſen, als ſei er machtlos geworden und müſſe 
tärkeren Propheten das Strafamt übertragen: „Wir überlaſſen“, ſchließt er im 
aid. J. ſeine Vorrede, „in unſerem 84. Jahre die Kritik unſerer eit und unſerer 
Zeitgenoſſen andern Beurtheilern, weil wir eingeſtehen, daß wir der Aufgabe, 
ein auf verſchiedenen Seiten und nach verſchiedenen Richtungen hin, verdor⸗ 
benes Geſchlecht zu ermahnen, und dadurch zu verbeſſern nicht gewachſen 
ſind. Dieſe ganze Zeit und ihre Bildung iſt in den letzten Jahren von uns 
abgewichen, und wir von ihr, ſo daß wir gewiſſermaßen aufgehört haben 


agen 1 man der „N. Pr. Z.“ :] Zeitgenoſſen der Begebenheiten zu fein, die rund um uns vorgehen. Es 


wird daher gewiß heilſam fein, daß ein Schriftſteller, der jo lange thätig 


derem. war, jetzt endlich vom Publikum Abſchied nehme, zu einer Zeit, wo er ganz 


ſich ſelbſt, 
ſondern auf eine göttliche Kraft 1 5 die früher 


ießt der Ver⸗ 


faſſer ein Werk vieler Jahre von Studien.“ Deutſchland aber, ſetzen wir 
zu, wird ihm noch lange Dank wiſſen für ſein treues Mühen, mehr als er 
elber anzunehmen ſcheint, denn tiefer ſind ſeine Mahnungen gedrungen, als 
er ahnen mag, ohne Amt und ohne die Schattenſeite des alten römiſchen, 
der jüngere deutſche Cato Cenſorinus. . 


on 


Breslau, 20. Juli. [Litexarſches.] Die oberlauſitziſche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften hat ihren würdigen Secretair, Herrn Paſtor Hirche, damit 
beauftragt, das erſte Doppelheft des 37. Bandes von dem neuen lauſitziſchen 
Magazin herauszugeben. Dieſes Heft iſt zu Görlitz im Jahre 1860 er⸗ 
ſchienen. Es empfiehlt ſich durch Mannigfaltigkeit des Inhalts Man findet 


in dem Hefte einen Bericht über die in Görlitz und in anderen Städten der 


Lauſitz vollzogene Säkularfeier des Schillerſchen Geburtstages, einen zweiten 
über 14 1 Abend⸗Verſammlungen der Geſellſchaft, ferner Skizzen 
au 8 öffentlichen Vorträgen, welche von Herrn Dr. Baur über das Kunſt⸗ 
eben zu Rom und Nürnberg zur Zeit der Reformation gehalten ſind, auch 
ein Verzeichniß der aus der Sammlung des Archidiakonus Kirchner zu 
Sorau für die Geſellſchaft angekauften Petrefakten. Dieſen Stücken des 
2 — ſchließen ſich außer einer Notiz, welche die Säkularfeier des von den 

reußen bei Hoyerswerda 1759 erfochtenen Sieges betrifft, die von einem 
Vorworte begleiteten Wetterbeobachtungen an, welche von dem Oberlehrer 
Herrn Hertel in dem Zeitraume, deſſen Anfangspunkt der 1. December 
1848 und beilen, Schlußpunkt der 30, November 1849 geweſen, zu Görlitz 
aufgezeichnet ſind. Indeß wird der denkende Leſer des Heftes nicht blos 
durch die Mannigfaltigkeit des Inhalts, ſondern auch dadurch gefefiei, daß 
derſelbe, wenn auch nicht durchweg — denn über die Richtigkeit einzelner 
Momente des rd läßt ſich ſtreiten, — doch in vielen Beziehungen das 
Gepräge der Wahrheit hat. Wir begrüßen daher nicht ohne aufrichtige 
Freude das Erſcheinen des Heftes und wünſchen, daß es dem Herrn Secre⸗ 
tair Hirche, welcher ſich um die oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
ſo große Verdienſte erworben hat, gelingen möge, dem vorliegenden Hefte 
die übrigen, welche zum 37. Bande des Magazins gehören, ſehr bald nach⸗ 
folgen zu laſſen. Wilh. Böhmer. 


Eine zierliche Gabe für ſchöne Hände und ſchöne Herzen, eine kleine 
Sammlung von Gedichten von den namhafteſten polniſchen Lyrikern iſt 
fo eben bei Bertling in Danzig erſchienen: „Polska na Parnasie. Aus⸗ 
gewäblte Gedichte 7 autet der Titel der Sammlung, mit welcher 
uns der gen vorzügliche deutſche Ueberſetzer, Heinrich Nitſchmann, bekannt 
macht. Bei der großen Bedeutung, welche gerade die polniſche Lyrik in der 
Literatur gebildeter Nationen hat, iſt es zu beklagen, daß ſie uns ſo ſehr 
wenig durch gute Ueberſetzungen zugänglich gemacht worden iſt, und wir 
können deshalb den eleganten Büchertiſchen dieſe Sammlung als eine wahr⸗ 
hafte Bereicherung aufs Beſte empfehlen. Den deutſchen Ueberſetzungen iſt 
der polniſche Originaltert gegenüber gedruckt, es ſind im Ganzen fünfund⸗ 
dot Gedichte von Mickiewicz, Morawski, Brzozowski, Jas⸗ 

owski, Kraszewski u. ſ. w. Bei manchen dieſer Dichter haben wir 
nur zu bedauern, daß uns nicht DE von ihnen mitgetheilt iſt, aber wir 
können der Auswahl jedenfalls das Lob ertheilen, paß auf einem kleinen 
Raum die werthvollſten Blüthen polniſcher Lyrik zu einem ae Strauße 
vereint find, deſſen Duft ganz beſonders durch die ganz treffliche ſchwung⸗ 
volle Ueberſetzung wohl erhalten iſt. Der Preis des Büchleins iſt 20 Sgr. 
und es empfiehlt ſich nicht nur durch den Inhalt. ſondern auch durch die 


wahrhaft elegante Ausſtattung beſonders dem ſchön großen Damenpublikum. 


Um halb 10 Uhr Abends 
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Es werden nicht allein 2 Kunſtreiter⸗Vorſtellungen, ſondern auch ein Debüt] hat dieſem Ehrenmann viel zu danken, nicht nur für die thätige Mitwirkung 


der jo ſehr beliebt gewordenen Ballettänzer⸗Geſellſchaft gratis ſtattfinden. 


2 Nächſt anderen für den billigen Preis von 3 Sgr. zu erwartenden Sehens⸗ 


würdigkeiten ſtehen für Kinder, welche nur 1 Sgr. zahlen, eine Menge Ver⸗ 
gnügungen gratis in Ausſicht. 

lFür die Ueberſchwemmten.] Der Vorſtand der ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, von dem 
Ueberſchuſſe, welchen das italieniſche Gartenfeſt gebracht hat, die Summe 
von einhundert Thalern an den Correſpondenten der Bresl. Ztg. 
nach Neurode zu ſchicken, damit dieſer unter Zuziehung des 
Comite's ohne Rückſicht auf religiöſe und politiſche Geſinnung das 
Geld ſofort unter die am meiſten Nothleidenden vertheile. Urſprüng⸗ 
lich war, wie wir hören, der geſammte Ueberſchuß zur Unterſtützung 
derjenigen beſtimmt, welche durch das Bombardement von Palermo zu 
Wittwen und Waiſen geworden ſind; der Vorſtand glaubte aber im 
Sinne aller Feſt⸗Theilnehmer zu handeln, wenn er obige Summe zu 
dem angegebenen Zwecke abzweigte. In derſelben Sitzung wurde der 
Antrag geſtellt, ein zweites geoßartiges Gartenfeſt, jedoch in anderer 
Weiſe, zu veranſtalten und den ganzen Ueberſchuß für das Stein ſche 
und Arndtſche Denkmal zu verwenden, doch wurde ein Beſchluß dar⸗ 


über noch nicht gefaßt. 


= [Sommertheater.] Die Benefizvorſtellungen folgen raſch, aber 
ſie gleichen einander nicht, während die Tage dieſes Julimonats in Bezu 
auf Unbeſtändigkeit der Witterung ſich in verhängnißvoller Weiſe gleich 
bleiben. Dies mußte Herr Regiſſeur Fröhlich, der uns die Ausſicht auf 
ein recht fröhliches, und ſich auf ein recht einträgliches Benefiz eröffnet hatte, 
allzuſehr empfinden, da er geſtern das Haus kaum zur Hälfte beſetzt ſah. 
Die Aufführung ſelbſt litt aber darunter nicht, ſondern ging in der an dem 
ſtrebſamen Bühnenperſonal bewährten Rundung von er Gegeben wurde 
zunächſt der neue Schwank „Signor Carrion“ von E. Jacobſon, worin 
man allerdings nur die nachgeahmte Stimme des berühmten, erſt jüngſt 
auch hier bewunderten Sängers, und zwar hinter der Scene zu hören be⸗ 
kommt. Doch fand die Bluette, ſchon ihrer originellen Idee wegen, allge⸗ 
meinen Anklang, um ſo mehr als die Darſteller ſich ihrer Aufgabe mit Luſt 
und Liebe zur Sache entledigten. Vorzüglich wirkſam wurde von dem Be⸗ 
nefiziaten der „Theater⸗Agent“ repräſentirt, welcher in einem Maurer den 
von ihm geſuchten Tenor erſten Ranges entdeckt zu haben wähnt, und den⸗ 


ſelben ſogleich für eine enorme jährliche Gage kontraktlich bindet. Sein 


draſtiſches Spiel ward von den Herren Wiſotzky (Maurer Bolle), Metz 
(Gröpke) und Becker (Sander), jo wie von den Fräuleins Rath (Aurora) 
und Krebs (Karoline) wacker unterſtützt, jo daß die Geſammtleiſtung unge: 
theilten Beifall erndtete. — Die demnächſt vorgeführte Poſſe von Bäuerle 
„Die Pia Primadonna in Krähwinkel“ geißelt bekanntlich das kleinſtäd⸗ 
tiſche Philiſterthum in der ergötzlichſten Weiſe und verfehlte, wie ſonſt, auch 
diesmal nicht, eine nachhaltige erheiternde ee hervorzubringen. Von 
der Darſtellung gilt daſſelbe, was von derjenigen bei obiger Bluette geſagt 
iſt. Sehr gelungen war der e Luſtig“ des Herrn Weidmann, 
welcher in dieſer Rolle, zumal als „falſche Catalani“, beachtenswerthe Stimm⸗ 
mittel entfaltete. Ferner waren die Herren Wüſt (Sperling) und Wiſotzky 
(Rummelpuff) in Maske und Spiel vortrefflich, die unwiderſtehliche Komik 
des Ganzen zur vollen Geltung bringend. Nächſt ihnen ſind noch hervor⸗ 
uheben die Herren Schönleiter (Schulmeiſter), Metz (Friſeur) und 
Fog (Bürgermeifter), nebſt den Damen Pfiſter, Rath und 
Wiſotzky. Die Inſcenirung des mit vielfachen Verwandlungen ausgeſtat⸗ 
teten Stücks war eine angemeſſene, und der Beifallsjubel des Publikums, 
mens dem Stücke wie der entſprechenden Aufführung galt, ein wohlbe⸗ 
rechtigter. 

SlVermiſchtes.] Kein Tag mehr ohne drohende Wetterwolken und 
ohne ein aufgeſchobenes Gartenfeſt. Vorige Woche war das Feſt der „konſt. 
Reſſource“ im Fürſtensgarten ausgefallen, und iſt nun auf nächſten 
Sonnabend wieder angeſetzt. Auch das geſtern angezeigte Feſt im „Volks⸗ 
garten“ unterblieb der kühlen Temperatur wegen, doch wurde daſſelbe nur 
bis morgen (Donnerstag) vertagt. — Seit Kurzem iſt an der Nikolaiſtadt⸗ 
graben⸗Brücke eine neue Schauſtellung eröffnet, worin eine Sammlung mo⸗ 
derner Kunſterſcheinungen, u. A. auch eine „Wunder⸗Dame“ gezeigt wird. 

A Borgeitern Nachmittag wurde bei Gelegenheit der Theerung eines Stein⸗ 
pappdaches in der Bohrauer⸗Straße ein Keſſel Theer brennend, zum Glück 
jedoch nicht in der unmittelbaren Nähe der Häuſer, ſondern gegenüber den: 
ſelben am Straßengraben. Der hierbei beſchäftigt geweſene Arbeiter ſtürzte 
den Keſſel auf den Raſen, wo ſich die Flamme bald ausbreitete und einen 
ſehr dicken Qualm erzeugte, welcher im erſten Augenblick Schrecken verur⸗ 
ſachte. Möchte die Anordnung getroffen werden, daß bei Theerkochung jeder⸗ 
zeit ein Keſſeldeckel in Bereitſchaft ſich befinde, da durch das Auflegen eines 
ſolchen die Flamme ſofort gedämpft werden kann. 

[E inbruch.] Das Haus Nr. 7 auf der Friedrichsſtraße wurde am 
Sonntag 1 von zwei ſehr frechen Dieben heimgeſucht. Einer der⸗ 
ſelben benutzte die Abweſenheit des dort wohnenden Klemptnergeſellen G., 
der mit ſeiner Familie ausgegangen war, und öffnete die Thüre ſeiner Woh⸗ 
nung, nachdem er den betreffenden Schlüſſel in ſeinem Verſteck aufgefunden 
hatte. Er räumte nun ganz ſorglos den Schreibſekretär aus, indem er die 
Sachen zum Theil auf dem Boden umherſtreute und war eben im Begriff, 
den Kleiderſchrank zu erbrechen, als er durch den 15jährigen Knaben des G., 
welcher eher als ſeine Eltern zurückkehrte, in ſeinem ſauberen Geſchäft ge⸗ 
ſtört wurde. Dieſer war nicht wenig erſchrocken, in der Stube einen frem⸗ 
den Mann zu treffen, welcher ſchon einige werthvolle Kleidungsſtücke zuſam⸗ 
mengepackt und in der Hand ein Inſtrument zum Aufbrechen des Kleider⸗ 
ſchrankes, an dem er ſtand, hielt. Inzwiſchen redete der Dieb, der ſich gleich 
zu faſſen ſchien, den eben eintretenden Knaben mit den Worten an: „Komm 
nur herein,“ worauf derſelbe aber ſofort um Hilfe ſchrie. Der freche Ein⸗ 
dringling ſah ſich nun veranlaßt, die Flucht zu ergreifen, nachdem er die 
bereits 5 Sachen hingeworfen und den Knaben bei Seite geſchoben 
hatte. Der andere Dieb, welcher wahrſcheinlich im oberen Stockwerke ſein 
unſauberes Handwerk treiben wollte, retirirte auf den Hilferuf des beſonne⸗ 
nen Knaben ebenfalls und ſtürzte eilends die Treppe herunter. Leider war 
es nicht mehr möglich, die beiden Diebe bei ihrer ſchnellen Flucht zu ergrei⸗ 
fen, da fie ſich zum Einbruch — Nachmittags 5 Uhr — die rechte Zeit ge⸗ 
a zu haben ſchienen, wo wenig Bewohner des bedrohten Hauſes anwe⸗ 
end waren. 


W. Oels, 24. Juli. [Vermiſchte Nachrichten.] Während des im 
hieſigen Kreiſe ſtattfindenden diesjährigen Herbſt⸗Manövers der 11. Di⸗ 
viſion werden, ſicherem Vernehmen nach, außer den Städten Oels, Bern⸗ 
ſtadt, Juliusburg Stadt und Dorf), an 80 Ortſchaften des Kreiſes 
Einquartierung erhalten. Das gte niederſchleſiſche Infant.⸗Regiment Nr. 50 
beginnt am 21. Auguft ſein Regiments⸗Exerciren bei Oels. Das 2te ſchle⸗ 
ſiſche Dragoner⸗Regt. Nr. 7 exercivt im Regiment vom 27. Auguſt an bei 
Buchwald unweit Bernſtadt. Die übrigen Truppen treffen am 29. Auguſt, 
und die Artillerie, Jäger und Pionniere am 3. Septbr. in ihren Kantonne⸗ 
ments ein. Sämmkliche Manöver ſind im hieſigen Kreiſe am 15. Septbr. 

eſchloſſen. — Die Probepredigten für das Diakonat an hieſiger 2 8 und 

Pfarrlir e ſind beendet und haben die Patronatsbehörden auch noch nicht 
die Wahl getroffen, jo hört man doch jetzt ſchon allgemein Hrn. Balter 
Krebs in Vielguth als den künftigen dritten Geiſtlichen bezeichnen. Die 
Patronatsbehörden werden hoffentlich den Wünſchen der Kirchgemeinde nach⸗ 
kommen. — Auch in hieſiger Gegend haben ſich Roggen, Weizen und zum 
Theil auch Gerſte in Folge des anhaltenden Regens letzter Wochen gelagert, 
doch, wenn der Himmel nur jetzt andauernd trocknes, heiteres Wetter ſenden 
mochte, iſt nach dem Urtheile erfahrener Landwirthe für dieſe Getreideſorten 
nichts zu fürchten. Die Sommerfrüchte ſtehen kräftig und friſch. Raps iſt 
in dieſer Gegend an einzelnen Orten ebenfalls hart mitgenommen worden. 
Die Erndte Dat bereits begonnen, und gutes Wetter ift zu ihrem Fortgang 
zu wünſchen. Kartoffeln verſprechen einen recht guten Ertrag. 


—E= Natibor, 23. Juli. [Verſchiedenes.] Nach einer von den 
betreffenden Behörden ergangenen Anordnung ſollen bei den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen nunmehr Turnanſtalten errichtet und deren Eröff⸗ 
nung möglichſt bald bewirkt werden. Bei der Bereitwilligleit, mit welcher 
ſich die ſtädtiſchen Behörden dieſer Anordnung unterziehen, iſt denn dieſe 
auch bald zu erwarten; vorläufig handelt es ſich noch um die Frage, ob ein 
neuer Turnplatz angelegt oder eine Mitbenutzung des von Sr. Durchl, dem Herzog 
von Ratibor dem k. Gymnaſium überlaſſenen Turnplatzes nachgeſucht werden 
ſoll. Letzterer läßt nichts zu wünſchen übrig; es verſammelt ſich auch all⸗ 
wöchentlich da eine kleine — — älterer Turner, durch welche die einer nicht 
allzu fernen Zukunft vorbehaltene Gelegenheit zur Gründung eines größeren 
Turn⸗ Vereins geboten iſt. — Die ſchon früher mitgetheilte Verſetzung des 
Direktors der hieſigen Strafanſtalt, Herrn Hauptmann v. Drigalsky, ſteht 
nun binnen Kurzem bevor, und wir ſehen mit großem Bedauern einen Mann 
aus unſern Mauern ſcheiden, der ſich die vollkommenſte Hochachtung nicht 
nur ſeiner Untergebenen, ſondern aller derjenigen erworben hat, welche in 
geſchäftliche oder private Verbindung mit demſelben getreten ſind. Die Stadt 


e 


in der ſtädtiſchen Verwaltung, ſondern überhaupt für die Unterſtützung, die 
er dem Gemeinwohl widmete. An ſeine Stelle tritt hier der Strafanſtälts⸗ 
Direktor Herr Stephan aus Breslau, während Herr v. Drigalsky nach 
Naugard geht. — In der Nähe von Ratibor, zwiſchen den Städtchen Bauer⸗ 
witz und Katſcher, tobte am 20. d. M. ein arges Unwetter, das bald in einen 
Wolkenbruch ausartete und viel Schaden angerichtet hat. Wie ſtark und 
reißend die Waſſermaſſe war, geht daraus hervor, daß durch ſie einige Schie⸗ 
nen der nach Bauerwitz führenden Zweigbahn losgeriſſen wurden; der Scha⸗ 
den wurde bei Zeiten bemerkt und wieder ausgebeſſert. — Durch den Um⸗ 
ſtand, daß hier ein Bataillon noch außer der Eskadron des 2. Ulanen⸗Regts. 
in Garniſon gekommen iſt, iſt der Servis, der von den Städten Ratibor und 
Hultſchin im Jahre 1859 ſich auf 2687 Thlr. belief, auf 4000 Thlr. geſtiegen. 
Das Steuer⸗Soll des Kreiſes betrug überhaupt im vor. J. 121,494 Thlr., 
ſo daß bei der Bevölkerung des Kreiſes von 94,782 Seelen auf den Kopf 
jährlich ein Geſammtbetrag von etwa 1 Thlr. 6 Sgr. entfällt. Davon kommt 
an Klaſſen⸗ und Einkommen⸗Steuer auf die Kreisbevölkerung per Kopf ein 
jährlicher Steuerbetrag von 14½ Sgr., auf die Bevölkerung der Stadt Ra⸗ 
tibor nach Abzug des zu Communalzwecken der Stadt geſetzlich zufallenden 
Mahlſteuer⸗Drittheils der Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer per Kopf ein jähr⸗ 
licher Steuerbetrag von etwa 1 Thlr. 1 Sgr. Das Soll der Rentenbank 
beträgt 36,847 Thlr. 6 Sgr. 4 


[Notizen aus der Provinz.] Hirſchberg. In Warmbrunn wird 
ſtündlich Se. k. Hoh. der Friedrich von Preußen zur Badekur aus Marien⸗ 
bad erwartet. Se. k. Hoh. wird wieder in Bruchmann's Hotel ſeine Woh⸗ 
nung nehmen. — Am Donnerſtage, den 19. Juli, Abends zwiſchen 7 und 
8 Uhr, hat unter heftigem Sturm und Gewitter ein furchtbarer Wolkenbruch 
und Hagelſchlag die Dominial⸗ und Ruſtikalfelder zu Schosdorf bei Greiffen⸗ 
berg verwüſtet. Hagelſtücke in Größe von Taubeneiern, doch weniger rund, 
als zackig und kantig, vernichteten beſonders in Euphroſinenthal fatt jegliche 
Entehoffnung; doch auch die links von der greiffenberger Chauſſee liegenden 
Bauernfelder bis zum Schloßgut, ſo wie das Dominium Mittel⸗Schosdorf 
bieten mit ihren theils zerknickten, theils abgeſchlagenen Früchten einen trau⸗ 
rigen Anblick. Außerdem find in den Häuſern, die im Hagelſtriche lagen, 
eine große Menge Fenſterſcheiben zertrümmert, und durch den mehr als je 
A ee Dorfbach eine maſſive, gewölbte Brücke, 2 Mühlwehre und 
mehrere holzerne Stege theils demolirt, theils fortgeriſſen, auch die Dorfſtraße 
mehrfach beſchädigt worden. 

+ Görlitz. Unſere Handwerker⸗Fortbildungsſchule iſt im verfloſſenen 
Schuljahre von 175 Schülern beſucht worden. Bei dem am 22. erfolgten 
Schluſſe konnten abermals 7 Schüler prämiirt werden. 

„ Jauer. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde das 
Gehalt des Bürgermeiſters auf 800 Thaler fixirt; die Wahl des Magiſtrats⸗ 
chefs wird nächſtens ſtattfinden. — Am vorigen Sonnabend wurde, wie die 
hieſigen „Unterhaltungsblätter“ berichten, das 6. Opfer der Pulver⸗Explo⸗ 
ſion, der Füſilier Vogt, auf dem kathol. Kirchhofe neben feinem Kameraden 
und Unglückgefährten Knickmeyer feierlich beerdigt. Außer dem Offiziercorps 
und den Mannſchaften des Bataillons gaben demſelben die Geiſtlichkeit bei⸗ 
der Confeſſionen, die Spitzen der Behörden, die Schützengilde, der Krieger⸗ 
verein und eine Anzahl Bürger das Geleite. — Am 20. d. M. fiel der vier: 
jährige Sohn eines hieſigen Sattlers in ein Schaff mit kochendem Waſſer 
vr 5 8 ſich, beſonders den Rücken, dermaßen, daß er in Folge deſſen 
verſtarb. 

> Grottkau. Am 22. d. M., dem Gelöbnißtage (St. Maria Magda⸗ 
lena) der Gemeinde Halbendorf wurde daſelbſt durch Herrn Erzprieſter Kun⸗ 
ſchert von Woiſſelsdorf eine neue Kapelle, der vorgenannten Heiligen gewid⸗ 
met, eingeweiht. Dieſelbe iſt in Mitte des Dorfes bei der Schule gelegen, 
durch Beiträge der Gemeinde erbaut, und mit einer wohlklingenden Glocke 
verſehen worden. Zu der Weihe⸗Feierlichkeit war die Kapelle geſchmackvoll 
mit Kränzen geſchmückt, und Abends hell erleuchtet. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Lyon, 15. Juli. Seit etwa 10 Jahren hat man hier zu Lande und in 
Algerien mancherlei Verſuche gemacht, Raupen anderer Spinner als des 
Maulbeer⸗Seidenſpinner (Bombyx mori), welche ſich von den Blättern an⸗ 
derer Pflanzen nähren, zu ziehen und ihre Cocons abzuhaſpeln, um Erfah⸗ 
rungen darüber zu ſammeln, in wie weit ihre Zucht im Großen thunlich 
und das aus ihren Cocons gewonnene Material zu Geweben verwend⸗ 
bar ſei. Gegenwärtig glaubt man eines günſtigen Reſultates in dieſer Be⸗ 
ziehung von der Zucht des Bombyx eynthia ſicher zu fein, der 1857 von 
Herrn Gus rin⸗Menneville, einem der namhafteſten Inſektenkundigen und der 
eifrigſten Beförderer der Seidenzucht in Frankreich eingeführt und in den 
nͤchſſſolgenden Jahren alklimatiſirt worden iſt. Die Cocons dieſes Spin⸗ 
ners liefern zwar kein der Maulbeerſeide ebenbürtiges, darum aber doch ſehr 
werthvolles Material, welches eine große Rolle zu ſpielen berufen ſcheint, 
wenn die Leichtigkeit der Gewinnung deſſelben ſich ebenſo im Großen wie 
bisher im Kleinen bewährt. Es iſt nämlich eine Flockſeide, bourre de soie, 
welche die Mitte zwiſchen Seide und Wolle hält. Von ihrer maſſenhaften 
Produktion erwartet man zunächſt den Bedarf Frankreichs an bourre de soie 
gedeckt zu ſehen, von der jährlich noch 1,200,000 
bezogen werden. Die Gewinnung in noch größerer Menge würde endlich 
bei der Wohlfeilheit ſeiner Erzeugung einen neuen und ſchönen Rohſtoff zur 
Ausnutzung für die Weberei liefern, der nicht der Seide, wohl aber der 
Baumwolle Konkurrenz zu machen verſpricht und der vielleicht den Namen 
der Seide der Armen verdienen wird. Auf Grund der angeſtellten Verſuche 
wird für ausgemacht gehalten, daß die Erziehung von Cocons des Bombyx 
eynthia auf Ailanthuspflanzungen im Freien und mit ganz unbedeutendem 

ufwande von Arbeit bewirkt und daß auch in der Gegend von Paris und 
im nördlichen Frankreich zwei Ernten davon erlangt werden können. Die 
Anpflanzungen des Ailanthus iſt leicht und zwar ſelbſt auf einem Boden, 
der weder Weide noch Körnerfrüchte noch Wein hervorbringt. Der Auf⸗ 
wand für eine Ailanthuspflanzung von 6 Hectaren wird auf 10 Jahre im 
Durchſchnitt zu ca. 2000 Fres. jährlich veranſchlagt, der Netto⸗Ertrag aber 
auf 6000 Fres. Dabei würde dieſes neue Material zu ſehr wohlfeilen Prei⸗ 
ſen an die Fabrikation übergeben. Gegenwärtig haben bereits 150 Grund⸗ 
beſitzer Ailanthus⸗Anlagen gemacht. Auch der Kaiſer hat auf ſeiner Do⸗ 
maine Lamothe⸗Bevron in der Sologne das Beiſpiel zu dieſer Kultur und 
zur Gewinnung dieſes neuen Stoffes zu Geweben gegeben und Herrn Gus⸗ 
rin⸗Menneville in dieſer Angelegenheit perſonlich empfangen. Graf Lamote⸗ 
Baracs hatte nach einem an die landwirthſchaftliche Geſellſchaft des Indre⸗ 
und Loire-Departements erſtatteten Bericht von ca. 4500 Raupen, welche 
man im Zimmer auskriechen ließ und dann theils ſofort, theils nach der 
erſten Häutung auf Ailanthusbäume in der Schloßallee gebracht hatte, ohne 
weitere Fürſorge 3500 Cocons erhalten, wobei die Raupen, Regen und Wind 
ohne andern Schutz zu ertragen gehabt hatten, als den, welchen ihnen die 
Blätter gaben, an deren unterer Seite ſie ſich feſtllammern. 


Wie aus Warſchau, 18. Juli, mitgetheilt wird, iſt durch kaiſerl. Utas 
das bisher im Königreich Polen beſtandene Tabaksmonopol aufgehoben 
und dafür, verſuchsweiſe für ſechs Jahre, eine Conſumtionsſteuer von Tabak 
und Cigarren eingeführt. 


„Ratibor, 22. Juli. [Ernte.]. Da bei uns die Ernte erheblich 
ſpäter als in Niederſchleſien eintritt, ſo können wir auch nicht ſagen, daß 
unſer Roggen ſchon ſehr durch den Regen gelitten habe, aber länger läßt 
ſich jetzt das Hauen deſſelben nicht mehr hinausſchieben, und da das Wetter 
noch immer nicht beſtändig wird, ſo wird es wahrſcheinlich auch bei uns 
vielen Bruch im Roggen geben. Die Kartoffeln zeigen täglich mehr ſchwarze 
Blätter, jo daß, wenn es jo fort geht, wir Mitte Auguſt wohl die Krank: 
heit wieder ſo allgemein wie in den vierziger Jahren haben werden. 


+ Breslau, 25. Juli. [Börſe.] Die Stimmung war für öſterr. 
Effekten flau, während preußiſche Fonds ſich behaupteten. National⸗Anleihe 
62, Credit 73%—73, wiener Währung 73% — 78%. Von Eiſenbahn⸗Aktien 
waren Oppeln⸗Tarnowitzer bei 3444 geſucht. Fonds begehrt, ſchleſ. Renten⸗ 
briefe 95, ſchleſ. 3½ proc. Pfandbriefe 89% bezahlt und Br.; wunder⸗ 
barerweiſe wurden 1000 Thlr. 90 / bezahlt, worauf die Notiz baſirt. 

Breslau, 25. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Roggen nahe Termine ſteigend; pr. Juli . Thlr. bezahlt und Gld., 
Juli⸗Auguſt 44½.—45 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43—43½ Thlr. be⸗ 
seht! Seniemberöttohen 43% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 42 Thlr. be 
zahlt un F 

Rüböl wenig verändert; loco 11% Thlr. Br. pr. u 11% Thlr. Br., 
uli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 1.1 Thlr. Br., September⸗ 
ktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 

- Karto fel⸗Spiritus unverändert; loco 17% —%, Thlr. bezahlt, pr. 

li 17% Thlr. Gld., Aber l 17%, Thlr. Gld., Auguſt⸗September 17%, 

hir. Gld., September⸗Oktober 16% Thlr. Gld., Oktober⸗November 16% Gld. 

Zink ruhig. a Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 25. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Die heutigen Landzufuhren waren wiederum nur gering, die Offerten von 
Bodenlägern ſehr mäßig und Weizen wie Roggen für das Gebirge gut be⸗ 


Kilo aus dem Auslande] 


gehrt und höher bezahlt; Gerſte und Hafer bei mäßiger Frage im Werthe 
unverändert, ein Poͤſtchen Mahlgerſte wurde mit 56 Sgr. bezahlt. — Unſere 


* Notirungen ſind: 

eißer Weizen 85—88—93—96 Sgr. 
Gelber Weiden 80—85—90—93 „ 
Weizen mit Bruch 68—72—76—78 „ nach Qualität 
N 63—67—70—72 „ 
RE RR 37—40—45—52 „ und 
Hafer Barren 25—27—30—32 , 
Koch⸗Erbſeen 54—56—58—60 „ Gewicht. 
zutter⸗Erbſen 46—48—50—52 „ 
icken 8 36—38—40—43 „ 


Oelſaaten wurden bei guter Frage beſſer bezahlt. — Winterraps 
65—75—80—84—88 Sgr., Winterrübſen 88—90—92—94—96 Sgr., Avel 
88—90—92—94—96 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78—80 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. . 

Rüböl unverändert; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 112 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Gld. 

Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren geſchäftslos, Werth ohne Aenderung. 

Rothe Kleeſaat 9—10—11—11½—12½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 7-71 —8—84—8 / Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Juli. Oberpegel: 18 F. 1 Z. Unterpegel: 8 F. — 3. 


Amtlicher Waſſer⸗Napport. > 
Am Pegel zu Natibor jtand das Waſſer der Oder den 24. Juli, Abends 
7 Uhr, 12 Fuß, den 25. Juli, Morgens 5 Uhr, 14 Fuß. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Grünberg. Weizen 85 Sgr., Roggen 50 — 52% Sgr., Gerſte 
— — Sgr., Hafer 39—42½ Sgr., Erbſen 64—68 Sgr., Shi 96 Sgr., 
Kartoffeln 20—24 Sat Ctr. Heu 15—20 Sgr., Stroh 5—6 Thlr. 

Jauer. Weißer Weizen 85—100 Sgr., gelber 80—94 Sgr., Roggen 65 
bis 74 Sgr., Gerſte 50—60 Sgr., Hafer 32—36 Sgr. 

Glogau. Weizen 85 Sgr., Roggen 57%—63% Sgr., Gerſte — — 
Sgr., Hafer 35— 30, Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln — — — Sgr., 
Pfd. Butter 5—6 Sgr., Schock Eier 14—15 Sgr., Ctr. Heu 18—25 
Sgr., Schock Stroh 44—4% Thlr. 

Neumarkt. Weizen 75—86 Sgr., Roggen 60—64 Sgr., Gerſte 45— 
49 Sgr., Hafer 31—35 Sgr. 0 

Steinau. Weizen 76—82½ Sgr., Roggen 64—66 Sgr., Gerſte 44—48 
Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Erbſen — Sgr., Ctr. Heu 18 Sgr., Schock 
Stroh 5 Thlr. 

Lüben. Weizen 76—80 Sgr., Roggen 64—68 Sgr., Gerſte 4448 
Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Erbſen 57—61 Sgr., Centner Heu 14—18 Sgr., 
Schock Stroh 41 —5 Thlr. t 


1 Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Die jüngſt ausgegebene Nummer (6) des „Miniſterialblattes“ für die 
geſammte innere Verwaltung enthält u. a. nachſtehende Verfügungen: 

9 Vom 4. Juni, daß die Genehmigung zur Gründung einer neuen An⸗ 
ſiedelung nur bei gleichzeitiger Gefährdung communaler und polizeilicher 
Intereſſen verſagt werden darf. 2) Vom 2. Juni, daß der Gewinn, welchen 
eine Eiſenbahngeſellſchaft durch die eigene Fabrikation von Coafes, mittelſt 
der im Stadtbezirke belegenen Coakesöfen, gegen die beim Ankaufe des Coakes 
aufzuwendenden Mehrkosten erzielt überhaupt kein Steuerobject iſt, weil es 
der Geſellſchaft kein Einkommen, ſondern nur ein Erſparniß verſchafft. 3) 


Vom 14. April wegen Eintragung der im Auslande geſchloſſenen jüdiſchen 


Ehen in die gerichtlichen Eheregiſter. Danach iſt eine im Auslande nach den 
dort geltenden Formen geſchloſſene Ehe Sen dee Unterthanen giltig, ohne 
daß es einer Eintragung in die gerichtlichen Eheregiſter bedarf. Wenn jedoch 
die Giltigleit der Che in Frage geſtellt wird, ſo haben die Eheleute den Nach⸗ 
weis der Beachtung der zur Eingehung der Ehe an dem Orte ihrer Ab⸗ 
ſchließung vorgeſchriebenen Förmlichkeiten zu führen. Es liegt in der Hand 
der Brautleute, alle Schwierigkeiten durch Beobachtung der geſetzlichen Förm⸗ 
lichkeiten zu vermeiden. Iſt nämlich das Aufgebot in der im 
lichen Form erfolgt und wird dem inländiſchen Richter die Beſcheinigung 
der auswärtigen Behörde darüber beigebracht, daß das Aufgebot in der Form 
erfolgt und geſetzlich vorgeſchrieben ſei, dieſe Beſcheinigung ſechs Wochen nach 
den Aufgeboten vorgelegt und von den Brautleuten dem Richter die vorge⸗ 
ſchriebene Erklärung abgegeben, ſo kann die Eintragung der Che in das Che: 
regiſter nicht verweigert werden. 4) Vom 3. Mai, daß den Müllern unter 
dringlichen Umſtänden nach vorgängiger, in jedem Einzelfalle bei ihrer zu⸗ 
nächſt vorgeſetzten Behörde e Erlaubniß ge tattet iſt, an Sonn⸗ 
und Feſttagen während des Gottesdienſtes zu mahlen. 5) Vom 7. Juni, 
daß die vorläufige Straffeſtſetzung bei Chauſſee⸗Polizeiübertretungen nur dem 
Landrathe und nicht der Ortspolizeibehörde zuſteht. 


Vorträge und Vereine. 
[Schleſiſche Geſellſchaft, naturwiſſenſchaftliche Section, vom 


16. Mai 1860.] Herr Berghauptmann von Carnall hielt einen län⸗ 


geren Vortrag über die Lagerung und Verbreitung der Steinkoh⸗ 
lenflöge in Oberſchleſien, unter Zugrundelegung des vor Kurzem era 
ſchienenen großen Kaxtenwerkes, beſtehend in . 

a) 12 Sectionen Flöslarte von dem Steinkohlengebirge zwiſchen dem 
Meridian von Gleiwitz und der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, im Maßſtabe 
von „eee der nat. Gr, zufammengelegt, 8 Fuß lang bei 5 Fuß Höhe; 

b) 6 Blätter von gleicher Größe mit Profilen des Steinkohlengebirges, 
im Maßſtabe von ½ 00 5 

e) Ugeognoſtiſches“Ueberſichts⸗Blatt von demſelben Formate, im 
Maßſtabe von Re das Netz der Floͤtzkarte und noch einen Theil des 
angrenzenden Gebietes enthaltend. 


Dieſe Darſtellungen ſind unter Anleitung des Redners von dem Berg⸗ 


werksdirector Herrn Mauve zu Kattowitz bearbeitet und für Rechnung der 
oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe geſtochen und gebrudt, auch 
iſt eine gedruckte Erläuterung beigefügt worden. 
e Blätter waren im Verſammlungs⸗Locale zur Anſicht aus⸗ 
gehängt. f 7 
Redner zeigte zunächſt auf feiner, vor längerer Zeit publicirten, geogno⸗ 
ſtiſchen Karte von Oberſchleſten die dortige Verbreitung des Steinkohlenge⸗ 
birges, von dem man annehmen kann, daß es ſich überhaupt auf eine Fläche 
von ca. 65 Q Meilen ausdehnt. Davon liegt indeſſen der größte Theil von 
jüngeren Gebirgsformationen bedeckt, und zwar in gewiſßen Strichen mit 
einer 17 beträchtlichen Mächtigkeit. Es ragt gleichſam inſulariſch aus dies 
ſen Maſſen hervor, und hier iſt es, wo der Steinkohlenbergbau geführt wird. 
Von Süͤdweſten kommend, hat man die erſte Partie an der Landecke bei 
Hultſchin mit vielen, aber nur wenig mächtigen und in ihrer Lagerung ſehr 
geſtörten Kohlenflötzen, in ſteil ſtehender Grenze mit dem Grauwackengebirge 
(wahrſcheinlich „flötzleerer Sandſtein“). Die zweite Partie liegt ie den Na: 
tibor und Rybnik mit einer ee Zahl von Floͤtzen, welche eine von Sü⸗ 
den nach Norden laufende Mulde bilden. . 
Der Hauptzug des Kohlengebirges, welcher bei Zabrze hervortritt und 
ſich oſtwärts nach der Landesgrenze eritredt, aus der Gegend von Myslowitz 
aber 17 das pleſſener Gebiet über Nikolai in weſtlicher Richtung bis Czer⸗ 
fall u zortſezt, iſt es, welcher in dem vorliegenden Kartenwerke darge⸗ 
ellt wird. 
Rechnet man zu denjenigen Flächen, wo das Kohlengebirge frei zu Tage 
liegt, auch noch diejenigen Kin u, wo man die Flötze in ihrer Fortſetzung un⸗ 
ter dem jüngeren Gebirge theils durch Ber bau, theils durch ohrungen vor⸗ 
efunden hat, jo erhält man für Oberſchleſien eine Flaͤche von ca. 12 0 Mei: 
en, was ohngefaͤhr / der vorhin angegebenen ganzen Kohlengebirgsfläche. 
Nachdem Redner die Sec end 8 des Kohlengebirges, in dem — 
wie überall Sandſtein vorherrſcht und Schieferthon beſonders die Kohlen⸗ 
flöge begleitet, angegeben und dabei ervorgehoben hatte, wie das darge⸗ 
ſtellte Becken ſich beſonders durch die Mächtigkeit und das weite Aushalten 
der Kohlenflötze auszeichne, ging derſelbe zur näheren Erläuterung der Flöͤtz⸗ 
lag die dienten (unterften) der bis jept bekannten Flöhe l ſchen 
ie liegendſten (unte . jetzt bekannten Flötze liegen zwi 
dab e und Rosdzin bei Myslowitz: es find dies auch zugleich 15 3 
ten Mose und kommt die Flötzſtärke bis auf 30 Fuß und ſelbſt noch etwas 
darüber. Zu Zabrze hat man 4 Flötze von 10 bis 25 Fuß, zu Königshütte 
innerhalb dieſer Stärken nur 3, bei Siemianowitz nur 2, weil hier das eine 
der Floͤtze bis auf 6 Fuß Mächtigkeit herabkommt; bei Ros dzin endlich hat 
man nur noch 2 Zlöge von 13 und 31 Fuß Stärke. Bemerkenswerth iſt es, 
daß das zwiſchen dem oberſten und unterſten dieſer Flotze liegende Geſteins⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


uslande üb⸗ 


— a eu 


ai in an 


1 Ana 


Beilage zu Nr. 345 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, de 


1689 


1 26. 


Juli 1860. 


(Fortſetzung.) 


mittel zu Zabrze eine Mächtigkeit von mehr als 400 Fuß zeigt, während 
N abnehmend — zu Rosdzin nur noch 
t. 


daſſelbe weſtwärts ziemlich 
etwas über 50 Fuß ſtark i 


Die beſagten mächtigen Flötze mit den über⸗ und unterliegenden Gebirgs⸗ 
ſchichten bilden in ihrer Lagerung 4 ſogenannte Flötzberge, welche man 
ſich als unterirdiſche flache Bergkopven denken kann; diejenigen Flötze, welche 
dieſe Koppen unterhalb der Tagesfläche bilden, zeigen ein nach allen Welt⸗ 
gegenden gerichtetes Einfallen, während hangendere Flötze, die Koppe lauch 
Sattel genannt) in der Luft bilden, ſich aber mit ihren Streichen ring⸗ 
förmig herumlegen. Die Steigung der Flöge iſt, von einzelnen lokalen 


Störungen abaejeben, eine ſehr ſanfte. 


Dieſe 4 Flögberge liegen bei Zabrze, Königshütte, Siemianowitz und 
Man muß ſich dieſelben als Hervorragungen aus einem Haupt⸗ 
kamme denken, welcher daher eine von Weſten nach Oſten gehende Rich⸗ 


Rosdzin. 
ung hat. 


nter dem liegendſten der hier gedachten ſtarken Flötze lagert ein über 
500 Fuß mächtiger Sandſtein, unter welchem man bei Königshütte ein 8 
Fuß 0 Das weiter liegende iſt noch nicht be⸗ 
annt, es ſoll aber mit der oben erwähnten Bohrung ſo tief als möglich 


tarkes Kohlenflötz anbohrte. 


unterſucht werden. 


Die nächſt oberen — hängenden — Flöge machen da, wo ſie nahe genug 
liegen, die Flögberge vollſtändig mit, d. h. fie ſtreichen auch noch ringförmi 
herum. Die weiter im Hangenden befindlichen Flötze aber zeigen nur no 
eine ſanfte Einbiegung des Streichens zwiſchen den Einhängen der Flöͤtz⸗ 
berge; noch weiter folgen dann Flötze, bei denen dies nicht mehr der Fall 


iſt, ſondern es ſtreichen dieſelben in geraden, mit der Hauptrichtung des 
Sattelkammes parallelen Linien. 
Auf der Nordſeite dieſes Kammes geht ihr Einfallen nach Norden und 
auf deſſen ſüdlicher Seite iſt daſſelbe nach Süden gerichtet. Auf jener Seite 
i ahl von Flötzen, das Kohlengebirge wird aber 
Dagegen findet ſich auf 


tigkeit von ca. 


kennt man nur eine geringe 
hier auch bald von jüngeren 
der Südſeite des Floͤtztammes eine ungemein große Anzahl von Flötzen, 

Geſteinsmittel von ſehr verſchiedener Stärke getrennt, eines 
über das andere legen, je mehr im Hangenden mit um ſo geringerer Nei⸗ 
gung, bis zu den Flötzen bei Lazisk, ſüdlich Nikolai, welche als die oberſten 
des ganzen Zuges anzuſehen ſind. 


Nach ohngefährer Berechnung der Stärken der Geſteinsmittel läßt ſich 

das ganze Kohlengebirge im Gebiete der Karte eine Mäch⸗ 
10,000 Fußen habe und daß davon mehr als 300 Fuß oder 
ca. 3 pCt. aus Steinkohlen beſtehen, woraus der außerordentliche Kohlen⸗ 
reichthum Oberſchleſiens zu ermeſſen iſt. 

Zum Schluſſe erwähnte Redner noch — die Verwerfun 
welche das Kohlengebirge an mehreren Stellen durchſetzen, r ji 
genannten Urbrände auf einzelnen mächtigen Flötzen, welche dieſe bis in 
beträchtliche Tiefen hinab, verzehrt haben. 

Hierauf benutzte Hr. Prof. Grube die Gelegenheit, der Geſellſchaft ein 
paar Exemplare von Phrynos oma cornutum Harl. zu zeigen, welche 
Hr. Anders von Galveſton lebend nach Europa gebracht hatte. 
Amerikanern unter dem Namen Sornfrdfche 
Kopf und Rücken mit einzelnen Stacheln 


welche ſich, durch 


annehmen, daß 


Formationen bedeckt. 


\ 


o wie der jo: 


bekannt, haben dieſe kleinen an 
ewaffneten Thierchen doch nur 


W kaſſe auch in der Handlung 


1681] 


ſtützungs⸗Comite in 
Bei den 


me 
reslau, 24. Juli 1860, 


Safe rate 
Conſtitutionelle 
Reſſource im Weiſs-Garten. 


Das vertagte Gartenfeſt in Fürſtensgarten — 
Doppel⸗Concert, Illumination, Feuerwerk und Bal 
champetre — findet 


Sonnabend den 28. d. M. 


ſtatt. Eintrittskarten für Gäſte à 24 Sgr. find außer an der Tages⸗ 


wegen ihres auffallend breiten Körpers eine entfernte Aehnlichkeit mit Froͤ⸗ 
ſchen, ſind vielmehr in allen Stücken wahre Eidechſen. 


Grube. 


Römer. 


— 


R. Soffner, Ring Nr. 55, zu haben. 
Der Vorſtand. 


In Folge des a in der heutigen Zeitung von dem Unter⸗ 

n Neurode (vergl. die Berichte in der B. 

vom 22. d. M.), erbieten wir uns wiederholt, für die durch Ueberſchwem⸗ 
ſo ſchwer Verunglückten im neuroder Kreiſe gütige Gaben anzunehmen. 


eslauer Zeitung 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die heut vollzogene Verlobung ſeiner 
Schweſter Auguſte mit dem königl. Poſt⸗Di⸗ 
rektor Herrn Hauſen zu Wittenberg, Pro⸗ 
vinz Sachſen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer 

eldung, ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Schreiber, Apotheker. 
Liegnitz, den 22. Juli 1860. 6781 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
aͤlteſten Tochter Theodore mit dem Candi. 
minist. Herrn Conrector Winkler zu Labes 
zeigen wir hiermit Verwandten und den 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Görlitz, den 23. Juli 1860. 

[679] ergeſell und Frau. 


[os] Eutbindungs⸗Anzeige. 

Die heute wen erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Klara, geb. 
Levy, von einem muntern Knaben beehre ich 
mich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Breslau, 25. Juli 1860, 

Dr. Siegfried Marck, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


[671] Todes⸗Anzeige. 
Am 22. d. M. verunglückte beim Baden der 
Mie Carl Wilhelm Friedrich Werth. 
it tiefem Schmerz betrauern wir in ihm 
einen treuen, braven, geliebten Freund und 
Cameraden. Freiburg i. Schl., 24. Juli 1860. 

Seine tiefbetrübten Freunde 

und Cameraden b 
der 4. Comp. des 2. ſchleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 6. 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief der hieſige 
königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekr., Sport.⸗Reviſor 
und Sal.⸗Kaſſen⸗Contr. Herr J. G. Hübner, 
nach einem dreimonatlichen ſchweren Kranken⸗ 
lager, was wir ſeinen Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch anzeigen. Durch ſeinen biedern, 
edlen Charakter und ſeine große cc ain ble 
gegen feine Mitbeamten hat er ſich ein blei⸗ 

endes Andenken unter uns erworben. 

Lauban, den 13. Juli 1860. [669] 

Die Subaltern=- Beamten des 
Kreis: Gerichts. 


Den am 2ljten v. M. nach langen Leiden 
an Lungenlähmung erfolgten ſanften Tod 
ihrer guten Mutter und Schwiegermutter, der 

aronin Mathilde v. König, gebornen 
Nuths, zeigen hierdurch tiejbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, den 23. Juli 1860. [680] 
mn —  — — 


rr g 
Ehel. Verbindungen: Hr. Poſt⸗Expe⸗ 
dient Paul Ritſchel mit Frl. Bertha Mende 
in Grottkau, Hr.“ Inſtituts⸗Vorſteher Oscar 
eppert mit Frl. Ling Diewald in Breslau. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Apotheker 
yka in Hirſchberg, Hrn. Rieſenfeld in Kreuz: 


urg. 

Voves falle: Frau Baronin Mathilde 
d. König, geb. Ruhts, in Hirſchberg, Frau 
Johanna Schramm, geb. Friedrich, in Vres⸗ 
au, Frau Ferdinande Braune in Krickau. 


Verlobungen: Louiſe Bonardel 


Frl. 
Mit Hrn. Solfkaufpider Adolph Bethge in | hab 


erlin, Frl. Bertha Jachmann in Schlags⸗ 
dorf mit Hrn. Herrm. Apelt in Beitſch. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Albert Er⸗ 
Meler mit Frl. Anna Jung in Berlin, Hr. 

aumeiſter Jul, Funck in Berlin mit Frl. 

una Trieſt aus Stettin, Hr. Lieut. Benno 
d. Klaß mit Frl. Nanny v. Malachowska in 
(eve, Hr. Paſtor Reinh. Trinius in Zirke 
mit Frl. Marie Harzmann in Drübeck. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Bülow in Königsberg, Hrn. Prem.⸗Lieut 
v. Mühlenfels in Stargard, Hrn. Franz 
diHeureuſe in Berlin, Hrn. Hauptm. C. Walter 
in Magdeburg: eine Tochter Hrn. Hauptm. 
Heinrich v. Eberhardt in Berlin, Hrn. Rechts⸗ 
Anwalt und Notar v. Ziehlberg in Tuchel, 

rn. Lieut. Gans Edler Herr zu Putlitz in 

uſſeldorf, Hrn. Prem.⸗Lieut. Irhrn. v. Teich⸗ 
mann in Koblenz. 

Todesfälle: Frl. Marie v. Zaleska in 
Berlin, Frau Oberamtm. Henriette Köhler, 
geb. v. Drygalsti, in Grünberg, Frau Agathe 

Stockhauſen in Heddesdorf, Hr. Hofrath 
D. D. E. Zeume in Tamſel. 


Die fünfte Abtheilung von 


Sattler's Cosmoramen 
iſt täglich von Morgens bis Abends nur noch 
kurze Zeit zu ſehen. [959] 


v. 
d. 


— . — — —üEͤUů’U 
Indem ich für die bezüglich meines 
Unfalles mir bewieſene, vielfache Theil⸗ 
ahme meinen herzlichſen Dank aus⸗ 
preche, ergreife ich zugleich die Gelegen⸗ 
it zu der Mittheilung, daß ich nunmehr 
völliger Geneſung den 
bliegenheiten meines Berufes in ge⸗ 
wohnter Weiſe wieder nachkommen kann. 
Th. Block, prakt. Zahnarzt. 


ugo 
Nach dieſer Zeit an der Gartenkaſſe A 


Theater⸗ Repertoire. 


Vorräthig in A. Gosohorsky's Buch- 


Donnerstag, 26. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) handlung, Albrechtsſtr. 3, in Breslau: 


Vorletztes Gaſtſpiel des kgl. Hofſchauſpielers 
Herrn Ludwig Deſſoir. Neu einſtudirt: 
„König Richard III.“ Hiſtoriſches 
Drama in 5 Akten von Shakeſpeare, Nach 
Schlegel's Ueberſetzung zur Darſtellung ein⸗ 
gerichtet von Friedrich Förſter. (König 
Eduard IV., Hr. Rieger. Eduard, As 
von Wales, Fräul. Schäffer. Deſſen Bru⸗ 
der, Herzog von Pork, Fräul. Baudius. 
George, Herzog von Clarence, Hr. Vaillant. 
Richard, Herzog von Gloceſter, Hr. Ludw. 
Deſſoir. Ein junger Sohn des Clarence, 
Paul Meinhold. Heinrich, Graf von Rich⸗ 
mond, Hr. v. Erneſt. Herzog von Bucking⸗ 
ham, Hr. Hüvart. Herzog von Norfolk, 
Hr. Brückner. Graf Rivers, Hr. Funk. 
Marquis von Dorſet, Hr. Weber. Lord 
Grey, Hr. Hahn. Lord Haſtings, Hr. Rohde. 
Lord Stanley, Hr. Echten. Graf v. Oxford, 
Hr. Puſchmann. Sir Richard Ratkliff, Hr. 
Tietz. Sir William Catesby, Hr. M. Weiß. 
Sir James Tyrrel, Hr. Froitzheim. Biſchof 
von Ely, Hr. Mehr. Sir Robert Bracken⸗ 
bury, Hr. Ney. Zwei Mörder, Hr. Prawit, 
Hr. Meinhold. Eliſabet, Frau Rathmann. 
Margarethe, Fräul. Claus. Herzogin von 
York, Frau Köhler. Anna, Fräul. Berg. 
Eine junge Tochter des Clarence, Lina 
Meinhold.) 2 
Freitag, den 27, Juli. (Gewöhnl. Preise.) 
Fünftes Gaſtſpiel der fol. Hof⸗Schauſpielerin 
Frau Marie Kierſchner. Neu einſtud. 
„Frauenkampf.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 
(Gräfin Outreval, Fr. M. Kierſchner.) Vorher: 
„Mit der Feder.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 26. Juli: 


Vauxhall. 


llumination 


Anfang der Tbeater⸗Vorſtellung 


6 Uhr. 
) „Das Verſprechen hinter 


m Herd.“ 


Scene aus den öſterreichiſchen Alpen mit Na⸗ 
tionalgeſängen von A. 


Baumann. 2) „Her⸗ 
mann und Dorothea.“ Vaudeville in 
1 Akt vnn Kaliſch und Weirauch. Muſik von 
Lang. 3) „Dinorah, die Wallfahrt nach 
Plobrmel, oder: Eine Heirath durch 
eine Ziege.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 


von Freitag. Muſik vom Kapellmeiſter Mayer.]! 


Mit Beginn der Dunkelheit: 
Große Illumination von 10,000 
Lampen mit neuen Arrangements. 

Um 410 Uhr: Feuerwerk, 
angefertigt vom Theaterfeuerwerker Hrn. Kleß. 

illets zum Eintritt in den Garten à Perſon 


3 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr. find 


bis Nachmittags 2 Uhr im Bureau des Stadt⸗ 
Theaters und in folgenden Commanditen zu 
aben: bei Herrn Carl Straka, Albrechts⸗ 
Straße 39; Herrn Hoyer, Breiteſtraße 40; 
Herrn Kraniger, Karlsplatz 3; Hrn. Sim. 
Schleſinger, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71 im 
goldenen Schwert; Herren G. Schwartze 
u. Müller, Ohlauerſtr. 38; Herren Fried⸗ 
länder u. Littaner, Ring 18, und Herren 

Harrwitz u. Comp., Rin ba 
erſon 
5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 2½ Sgr. 

Preiſe der Ba m Theater⸗Vorſtellung 
ür heute: 
Ein Platz in den geſchloſſenen Logen des erſten 
Ranges 7% Sgr. Ein Platz im erſten Range 
5 Sgr. Ein numerirter Parquetſitz 5 Sgr. 
Ein Platz im zweiten Range 3 Sgr. Ein 
Platz im Parterre 2 Sgr. Ein Plaß auf der 
Gallerie 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung fällt das 
Vauxhall aus, die bereits gelöſten Billets 
bleiben für das nächſte Vauxhall giltig, und 
es findet nur die Thenter⸗Vorſtellung zu kleinen 
Preiſen ſtatt. 


Eine löbl. Theater: Direktion 
wird höflichſt erſucht, Mad. Kierſchner doch 
bald noch einmal in „Mathilde“ gaſtiren 
zu laſſen. Viele Theaterfreunde. 


* > * 1 
Rhetorische Soirée 
des Rhetors F. A. Richard, 
Zum Besten der Verunglückten im Kreise 
[969] Neurode. 
Sonnabend den 28, Juli, Abends 6% Uhr, 
im Musiksaale der k. Universität: 


Friedrich der ‚Grosse 


an das deutsche Volk. 
Eine patriotische Träumerei in 8 Bildern 
von H. Wauer. 
Billets à 10 Sgr. in den Musikalienhand- 
lungen der Herren Leuckart und Hainauer. 


Gur Erinnerung an den 19. Juli.) 


Euiſe, 


Königin von Preußen. 


Ein Lebensbild. Von Th. Bade. 
Miniatur⸗Ausgabe, geh. 12% Sgr., 
geb. in Goldſch. 20 Sgr. [638] 
Verlag von H. Müller in Berlin. 


Im Verlage von August Hirschwald in 
Berlin ist soeben erschienen und 
in Breslau in Ferd. Hirt’s 
königl. Universitäts-Buchhandlung 
vorräthig: [683] 


Balneologia poetica 


£ das ist 
ein kurzweiliges Repetitorium der 
langweiligen Bäderlehre 
für Curſiſten 
und solche, die es werden wollen 
und gewesen sind. 
In zwanglose Reime gebracht von 


Friedericus Montanus. 
8. Eleg. cart. Preis 10 Sgr. 


Das unterzeichnete Comite erlaubt ſich zu 

dem am 31. Juli d. J. ſtattfindenden 
" 
Sängertage, 

dem am 30. Abends 7 Uhr ein Feſt⸗Kon⸗ 
zert, unter gütiger Mitwirkung des Hof⸗ und 
Kammerſängers Hrn. Friedrich v. d. Oſten 
und des fürſtlich Hohenzoller'ſchen Kapellmei⸗ 
ſters Hrn. Seifritz, vorangeht, ergebenſt 
einzuladen. vn 

Das Feſt⸗Programm beſtimmt im Allge⸗ 
meinen: den 30. d. M. von Nachmittag 2 Uhr 
ab Empfang der auswärtigen Geſang⸗Vereine 
im Seſſionszimmer des Rathhauſes; Abends 
7 Uhr Konzert. Den 31. Juli Morgens 7 Uhr 
vom Rathsthurm Choral, vorgetragen von 
der Stadtmuſikdirektor Elger' ſchen Kapelle; 
8 Uhr Generalprobe. Nachmittag 42 Uhr 
Verſammlung der auswärtigen und bieſigen 
Geſang⸗Vereine vor dem Rathhauſe; 2 Uhr, 
Begrüßungsrede durch den Vorſitzenden des 
Comite's, Hrn. Bürgermeiſter Vogt; nach 
derſelben Anordnung des Feſtzuges und Aus⸗ 
marſch auf den Feſtplatz ꝛc. ꝛc. 

Hirſchberg den 24. Juli 1860. 

Das Comite des Sängertages. 


Der bei der hieſigen Synagogen⸗ J 


Gemeinde angeſtellte Religionslehrer N 
Herr Prof. Dr. Saalſchütz hat ſich ver⸗ 
J anlaßt gefunden, feine Kanzelwirkſam⸗ 
keit einſtweilen einzuſtellen. Wir for- 9. 
dern demnach qualificirte g der 
hiermit auf, ſich unter Einreichung der 
nöthigen Zeugniſſe und Angabe ihrer 1 
Bedingungen bis zum 15. Auguſt 
d. J. bei uns zu melden, um an den X 
bevorſtehenden hohen 8 Predig⸗ 
ten abzuhalten. Die Dauer der Thä- 
tigkeit wird ſich vom 15. September X 
bis zum 15. Oktober erſtrecken. A 
Königsberg i. Pr., 6. Juli 1860. 1 


Der Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde, 


Schießwerder. 


Heute Donnerstag den 26. Juli: 690] 


Monſtre⸗Konzert 
zum Beſten der r re 
für die Muſikmeiſter des königl. preuß. 
Heeres, ausgeführt von den Kapellen der hier 

garniſonirenden Truppen. 
, Anfang 4 Uhr. 
Billets in den angezeigten Commanditen 
a Perſon 3 Sgr. Kaſſenpreis 5 Sgr. 

Im Intereſſe der Kaſſe erlauben ſich hier⸗ 

zu ergebenſt einzuladen die Muſikmeiſter: 
Fauſt. Nosner. Englich. 


Ein Bauergut, 


ca. 100 Morgen Acker nebſt einer Viertel Hufe 
Kräuteracker, wozu vier Pferde nothwendig, 
mit beſtem Viehbeſtand, % Meilen von Bres⸗ 
lau entfernt, iſt wegen Familienverhältniſſen, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, incl. Ernte, 
ſofort zu verkaufen. Das Nähere große Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 3, eine Stiege. [963] 


Gaſthof Verpachtung. 


Durch den Tod meines Mannes vekanlaßt, 
beabſichtige ich in meinem Hhlauerſtr. 79 
gelegenen, zu den zwei goldenen Löwen ge⸗ 
nannten Gaſthofe die Gaſtwirthſchaft ſofort 
oder zu Michaeli zu verpachten. : 

Breslau, 23. Gen 1860. | 

[642] eate verw. Jadaſſohn. 


TE A 2 


Das wegen zweifelhafter Witterung am Dinſtage nicht abgehaltene 


Volksgarten Feſt 


nnersta 
mit Doppeleoncert, Illumination, 8 


wird heute, 


den 26. Juli, 
Feuerwerk und bengaliſcher 


5 £ Beleuchtung ftattfinden. 
Zur freien und ia Er denn Benutzung wird dem geehrten Publikum Folgendes geboten: 


Um 5 Uhr: Erſte Gratis⸗Vorſtellung der 


Direction des Herrn 


höheren Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur unter 


Traugott Krembſer. 


Um 2 Uhr: Zweite Gratis⸗Vorſtellung der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft mit neuen Abwechſelungen. 


Um 8% Uhr: Dritte Gratis⸗Vorſtellung bei Beleuchtung der Bühne, 


dener Tänze und 


Aufführung verſchie⸗ 
einer Pantomime. nn 


Ferner unentgeltliche Anſicht eines lebenden zahmen Edelhirſches und zwanzig der neueſten 
Stereoskopen⸗Bilder. 
Für Kinder unentgeltlich: 


Die Benutzung des Carrouſels, der großen Schaukel, ſo wie der beweglichen Wal 
Gratis⸗Vorſtellungen des Polichinell⸗Theaters für Kinder. 55 
An der Kaſſe à Perfon 5 Sgr. 


Um Familien den 


ferner 
Kinder 1 Sgr. 


Zutritt zu erleichtern, werden bis heute Nachmittag 4 Uhr Billets 


a 3 Sgr., für Kinder a 1 Sgr., in nachfolgenden Commanditen verkauft: Albrechtsſtr. 3 
in Rogall's Reſtauration, Ring: und Blüͤcherplatz⸗Ccke 10 u. 11 bei Herrn L. A. Schle⸗ 
ſinger, Graupenſtraße 16 bei Herren Gebrüder Frankfurther, Schweidnitzerſtr. 40 in der 


Papierhandlung des Herrn Herrmann 
Sandkirche, bei Herrn Kaufmann E. C. 


Fürſt u. Comp. und Ring 


Sitzplätze vorhanden ſind. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Amtliche Anzeigen. 


[875] Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten königlichen 
Appellations⸗Gerichts an Schreib⸗ und Be⸗ 
leuchtungs⸗Materialien für den Zeitraum vom 
J. Januar 1861 bis Ende Dezember 1863 ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Der Bedarf beträgt jährlich ungefähr 

134 Ries klein Kanzlei⸗ 
120 = = Konzept: 

13 Druck- und Löſch⸗ 
und einige Ries ſonſtiger Sorten 
4000 Stück Federn, 

130 Quart ſchwarze Dinte, 

190 Pfund Bindfaden, 

40 Strähn Heftzwirn, 

30 Pfd. Siegellack, 

60 4 — Packlack, 

300 Schachteln Oblaten, 
30 Stück Roth⸗ und Bleiſtifte, 
12 Metzen Wen d 
; 280 Pack Stearin⸗ 
6 Er. Lichte 3 Etr. 20 Pfd. Talg⸗ 
5½ Ctr. fein raffinirt Oel. ; 
Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin 
auf den 3. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 

vor dem Kanzleidirektor Burgund in deſſen 
Geſchaftszimmer anberaumt, und laden hierzu 
lieferungs⸗ und kautionsfähige Bieter zur 
Abgabe ihrer Gebote vor. 

„Die näheren Lieferungsbedingungen werden 
in dem Termine bekannt gemacht werden und 
ſind auch in unſerem Büreau I. einzuſehen, 
woſelbſt auch die Proben, nach welchen die 
verſchiedenen Papierſorten zu liefern ſind, zur 
Anſicht bereit liegen. 

Die Licitanten haben zu dem Termine ſelbſt 
Proben mitzubringen und mit Beziehung dar⸗ 
auf ihre Gebote abzugeben. 

Breslau, den 4. Juli 1860. 

Königl. Appellations⸗Gericht. 
Moeller. 


Papier, 


5 Bekanutmachung. [949] 

Die für eine Schluß⸗Pfahlreihe an dem der 
hieſigen Stadt gehörigen Strauchwehre erfor⸗ 
derlichen Hölzer, beſtehend aus 30 Stück ker⸗ 
nigen runden Kiefernpfählen à 30 Fuß Länge, 
14 Zoll im mittleren Durchmeſſer ſtark, am 
Wipfel 11 bis 12, am Stamm 16 bis 17 Zoll 
haltend, 30 Stück dergleichen Pfählen à 20 Fuß 
Länge, 156 laufende Fuß 10 und 10 Zoll 
ſtarkes eichenes Holz zum Holm, und 156 Fuß 
6 und 10 Zoll ſtarkes eichenes Holz zur Zange 
— ſollen im Wege der Submiſſion angekauft 
werden. Das Holz muß beſter Qualität, durch⸗ 
aus geſund und kernig, ohne ungeſunde und 
auch ohne zu ſtarke, der Haltbarkeit ſchädliche 
Aeſte und vollſtändig ausgewachſen — na⸗ 
mentlich das Eichenholz — ſein. Die Pfähle 
müſſen geſchält, die ee Hölzer voll⸗ 
kantig ſein. Für das Angebot, welches für 
jede Kategorie a Fuß abzugeben iſt, muß das 
Holz franco Bauſtelle in den Monaten Auguſt 
und September 1860 abgeliefert werden. Nur 
Hölzer, welche in jeder Beziehung dieſen Be⸗ 
dingungen entſprechen, werden abgenommen. 
Nee Nichterfüllung der Bedingungen löſt das 
ieferungs⸗Verhältniß ſofort, und berechtigt 
den Magiſtrat für Gefahr und Koſten des 
Lieferanten, die Lieferung anderweitig zu ver⸗ 
dingen, und auch wegen der ſonſtigen Nach⸗ 
theile den Lieferanten regreßpflichtig zu ma⸗ 
men. Dem Magiſtrat ſteht es offen, unter 
den Anbietern den Unternehmer zu wählen. 
Unternehmer trägt Porto, Stempel und In⸗ 


chs und 
0 x Neumann, Matthiasſtraße im Ruſſiſchen Kaiſer 
bei Herrn Kaufmann A früher Schmidt, Non ! 

Nr. 39 bei Herren Hugo 
m großen Zudrang zu vermeiden, werden nicht mehr Billets ausgegeben, 


$ 


eue⸗Sandſtraße 5, ſchrägeüber der 


Schmiedebrücke Nr. 60 bei Herren 
Harrwitz u. Comp. N 
als 


Das Nähere beſagen die Programme. 


ſertionskoſten und leiſtet Caution bis Ein 
Zehntheil des Lieferungswerthes. Die Ange⸗ 
bote müſſen bis zum 3. Auguſt d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, im Bureau VII. des 
Rathhauſes, verſiegelt, unter der Aufſchrift: 
„Holzlieferung zum Strauchwehr“ abgegeben 
werden. Breslau, den 21. Juli 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[947] Bekanntmachung 
der Konkurseröffnung und des offenen 
5 Arreſtes. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. 
Wieczorek hierſelbſt iſt zufolge Beſchluſſes 
des unterzeichneten Gerichts vom heutigen 
Tage 8 11 Uhr der kaufmännische 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 18. Juli 1860 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufm. S. Guttmann hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 3. Auguſt 1880 Vormittags 

10 77 in Sr a Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Richter Reich f 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
Be Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu 1 9 vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 25. Auguſt 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
lursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Wartenberg, den 23. Juli 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [943] 

Die zwiſchen Frankenſtein und Reichenbach 
belegene Chauſſee⸗Geld⸗ Hebeſtelle Kleutſch 
ſoll in Folge höheren Auftrags vom 1. No⸗ 
vember 1860 ab an den Meiſthietenden ver⸗ 
pachtet werden und iſt hierzu ein Termin 

auf den 7, September d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Steuer⸗Amts zu Franken⸗ 
ſtein anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungsbedingun⸗ 
gen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
genannten Hebeſtelle können dort, wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 

Als e iſt ein Betrag von 
Einhundert Thaler baar oder in öffentlichen 
Papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 23. Juli 1860, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Käſerei⸗Verpachtung. 

Eine gut eingerichtete Käſerei mit gutem 
Abſatz am Orte und Umgegend nebſt ca. 500 
Quart Milch täglich, iſt bald zu verpachten. 
Frankirte Adreſſen unter W. A. W. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


. 


Bekanntmachung. [915] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Rother zu Reinerz iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs: 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 15. Auguſt 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts hängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. Juni d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeld ten Forderungen iſt 

auf Dinſtag den 4. September 1860, 

Vormittags 11 Uhr vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisgerichtsrath Fiebig im Zim⸗ 

mer Nr. 15 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Def dh: 
ner, Obert, Lent und der Juſtizrath Ley⸗ 
fer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 11. Juli 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
Nothwendiger Verkauf. [580] 
Kreis⸗Gericht ge Leobſchütz. 

Die sub Nr. 33 zu Bratſch belegene, dem 
Kaufmann Franz Leichter gehörige Be⸗ 
ſitzung, abgeſchätzt auf 7141 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, joll 
den 3. Nov. 1860 von Vorm. 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 

Leobſchütz, den 20. April 1860. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


. [946] 
Das unterzeichnete Bataillon beabſichtigt, 
die nachſtehend bezeichneten Lederzeugſtücke im 
Wege der Submiſſion zu beſchaffen, als: 
52 Paar Torniſterriemen von lohgarem Leder, 
52 Stück Leibriemen desgl. u. mit Schloß, 
51 P. Patrontaſchen mit ſchwarzen Schlauffen, 
32 Gewehrriemen, 
32 Viſirkappen, 
32 Kornkappen, 
1 Arznei⸗ und Bandagetaſche. 
Lieferungs⸗Unternehmer haben ihre Auf⸗ 
gebote bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. J. fr. 
an das Unterzeichnete Bataillon einzuſenden. 
Ratibor, den 24. Juli 1860. [946] 
Königl. Füſ.⸗Bat. des 3. Oberſchl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 62. 


5 Bekanntmachung. [670] 
Ein lehnfreies Landgut von über 2000 
M. Areal, gelegen 7 Meilen von Frankfurt, 
6 Meilen von Berlin, im Preife von 65,000 
Thlrn., wünſcht Beſitzer — rein aus Fami⸗ 
lien⸗Rückſichten mit einem Hauſe in Breslau 
bei 8 — 10,000 Thlr. zu vertauſchen. Das 
Geſchäft iſt höͤchſt reel, Hypotheken nur 2 und 
zwar von Inſtituten, die Erndte gut, die 
Schäferei hochfein. Mit dem Geſchäfte iſt be⸗ 
traut: der Kaufmann L. Stumpe in Für⸗ 
ſtenwalde, wohin man ſich franco zu wenden. 


Guts⸗ Verkauf. 


1200 Mrg. Acker unter dem Pfluge, 
455 dito ſchöͤne Wieſen, 

400 dito Forſten, 5 

55 dito Leiche mit Fiſchen, 

68 dito Hutung, 

67 dito Unland, 


2245 Morgen. — Preis 50,000 Thaler. 


Einzahlung 20,000 Thaler. Lebendes und 
todtes Inventarium im beſten Zuſtande. Zu 
erfragen: B. Goldmann in Conſtadt. (668 


Stadıtale Heilung 


aller Arten von 


Unterleibs⸗Brüchen 


(Hernien N 
und Heilung faſt aller ſchmerzhaften 
Affektionen, Lähmungen, Harthöͤrigkeit 
und Taubheit durch den Electro⸗ 
Magnetismus. 0 

Die Hydroeile (Waſſerbruch) und die 
Varicoeile (Krampfaderbruch) werden in 
ſehr kurzer Zeit, erſterer in der Regel 
innerhalb 3 Tagen, ohne Punktion oder 
Abziehen der Flüſſigkeit radikal geheilt. 

Dr. Theviſſen wird hierüber vom 
27. Ali bis 7. Auguſt in Breslau 
im Gaſthofe zum weißen Adler zu 
ſprechen ſein; zur Correſpondenz man⸗ 

elt die Zeit. 672 


0 


, Mirschevs 
Reſtauration und Gaſtwirthſchaft mit 
355 


Fremdenzimmern. 
Dresden, 21 Landhausſtraße 21. 


Julius Mager, 
Ring Nr. 15, 1. Etage, 
za Instrumente neuester Pariser Construction 


——— 


Pianoforte-Fabrik 


unter 3jähriger Garantie. rss] 


Die-Güter-Berwaltung der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag VS, offerirt, wie in 
früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre folgende Roggen⸗Sorten zur Saat. 


1) Probſteier Stauden⸗Roggen, mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 


an Nb lauer Marktpreis am Lieferungstage 
den. — Der Originalſamen iſt direkt von einem Landgutbeſitzer aus der Probſtei 


bezogen worden. 
mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 


2) Sp aniſchen Dopp el⸗Roggen, lauer Marktpreis am Lieferungstage 


ab Boden. N 2 
im vor. Jahre aus Kalliuowitz bezogen, zum höchſten 


3) Korrens-Roggen, Breslauer F 1 6 1 Scheſſel 
a 1 erſte Ernte, direkt bezogen, hlr. pr. Scheffe 
4) Schwediſchen Roggen, ab Boden. — Dieſe Roggenſorte zeichnet ſich, 
obwohl erſt Ende Oktober v. J. geſäet, durch ſtarke Beſtockung und ausgezeichnete Länge 
des Halmes aus. . 

Beſtellungen werden der Reihenfolge nach ausgeführt. — Auf Verlangen wird gegen 
billigſt berechnete Vergütigung die Beforderung des beſtellten Roggens bis zur nächſten 
Eiſenbahn⸗Station der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn übernommen. Cbendaſelbſt ſtehen 300 
Stück 3 und 4jährige Hammel, ſtarker Statur und wollreich, zum Verkauf. [572] 


TEE Nnglaublich, aber doch wahr! 


Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Octav 1 Sgr. 3 Pf., 2, 2% 
bis 3 Sgr., in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 3, 4 bis 5 Sgr. 
Ein Buch feinſtes Canzleipapier 2, 2½, 3, 4 bis 5 Sgr. Ein Buch gutes Con⸗ 
ceptpapier 14, 2, 3 bis 4 Sgr., empfiehlt [581] 
die bekannte billige Papier-Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[580] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolat⸗Straße Nr. 5. 


By this, we beg to give notice that we have appointed Messrs, Fonrobert & Rei- 
mann, Berlin, our sole Agents for the whole of Germany, and shall therefore feel ob- 
liged by all orders for that country being sent trough that ferm, as otherwise no atten- 
tion will be paid to the same. (signed) G. Spill & Co., 

Stepney Green London. 


Bezugnehmend an obiges Circular der Herren G. Spill u. Co. in London, erlau⸗ 
ben wir uns deren Fabrikate, und zwar 


Vegetabilisches Leder, 


welches, obgleich noch nicht lange erfunden, ſich ſchon in den meiſten Fällen als vorzügliches 
Surrogat für wirkliches Leder bewährt hat, 


Ledertuche, 


in erſter und zweiter Qnalität, 


Gummi-Maschinen-Rieme, 
von 1 bis 24 Zoll Breite, vier- bis ſechs⸗ und achtfach und 


Wasserdichte Stoffe 


zu den verſchiedenſten Zwecken nebſt den aus einzelnen Nummern 
gefertigten Röcken 
beſtens zu empfehlen und werden von den gangbaren Sorten ſtets ein kleines Lager vor⸗ 
räthig halten. Proben ſowohl, wie beſondere Preiscourante der Spill'ſchen Fabrikate, 
ſtehen auf frankirte Briefe ſtets zu Dienſten. [506] 
Die Gummi: und Guttapercha⸗Waaren⸗Fabrik von 
Fonrobert & Reimann in Berlin. 


Fabrik ⸗Verkauf. 


Die in Borek bei Krakau gelegene, jüngſt neu erbaute 


Stearinferzen-, Seifen: und chemiſche 


iſt aus freier Hand zu verkaufen. Verkaufs⸗Bedingungen und 
werden bei gefälliger Nachfrage mitgetheilt: 5 
in Breslau bei Herren Wendriner und Friedländer, 
„ Berlin „ „ Gebrüder Meyer, 
„ Krakau „ „ Franz Anton Wolff und 
Felinski Blau u. Comp. 


Ausverkauf 


von Lampen, lackirten Waaren und Klemptner- Arbeiten. 
Da der Verkauf in Pauſch und Bogen rückgängig geworden iſt, ſo ſetze ich den Aus⸗ 
verkauf meines Lagers an Lampen, lackirten Blechwaaren und Klemptner⸗Arbeiten zu Prei⸗ 


ſen unter dem Koſtenpreiſe noch kurze Zeit fort. [238] F. Stein, Albrechtsſtr. 36. 


Echten Peru⸗Guano, 


aus dem Depot der Herren Antony Gibbs u. Sons in London empfingen und 
offeriren unter Garantie der Echtheit billigſt: [687] 


Zeneominierski & Ullrich, 
Breslau, Altbüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


Zeitungs ⸗Juſerate Keiletoiier, 


£ Reiſetaſchen 
in alle öſterreichiſchen und ausländiſchen Jour⸗ Waſchtaſe en 
nale vermittelt ohne Preis⸗Erhöhung das Tourierta chen, 


Eiſenbahntaſchen, 
Regenſchirme, } 
Filz und feidene Hüte, 
Hutſchachteln und Reiſe⸗ 
Neceſſaires i 
größter Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand 
billiger zu ſtellen im Stande iſt. [44] 


B. K. Schieß, 


1. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 


Großbeerige reife 


Anauas⸗Früchte 


empfingen und empfehlen? [689] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, r 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Neuer Kitt 


für Glas, Porzellan, Stein ꝛc., 
| die Flaſche 3 Sgr., 676 


[568] 
roduktenfabrik 


eſchreibungen der Fabrik 


Central⸗Annoncen- und Auskunfts⸗ 
Bürean, Bauernmarkt 591 in Wien. 

8 feier. ( 
ginal-) Saat⸗Rog⸗ 
gen und Weizen, 
der bekanntlich das 25ſte! 

Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch; 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. 1 Tonne in 

der Probſtei iſt gleich 2/4 berl. Scheffeln. 


N. Helfft & Co., 


Berlin. Unter den Linden 52. 


1 ervenſtärtende 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen Pommade, 


dom Apotheker Denstorff, die Büchſe 10 Sgr., 
Rindermark-Pommade, 


S. G. u Ohlauerſtraße 3 21. 
Mercadier Fabre’s, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr., Stuhl 7 Feen ul . . 

* eife, als Mittel gegen alle Arten von Haut⸗ 

Rindermark Pommade übel, nebſt der De Gräfeſchen Gebrauchs⸗ 
rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr. (675) ] Anweiſung, das Stück 5 Sgr. vi 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21.1 S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Die Weizen ⸗Stärke⸗Fabrik von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 (ertrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 


— 


— 


Blügel, Pianinos u. Tafelform⸗In⸗ 
ſtrumente in Auswahl, unter Garantie 

verkauft preismäßig: [968] 
B. Langenhahn, Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Geſundheits-Aepfelwein, 


ohne Sprit die Flaſche 5 Sgr., 


Wepfel⸗Weineſſig, 


die Flaſche 5 Sgr., auch zum Einlegen der 
Früchte zu empfehlen 1674] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ARE Himbeeren, “BE 


ſehr ſchön reif, nimmt noch unter billigſter 
Bedienung in Auftrag: C. A. Caspari. 
Glaz. [589] 


u Ene zweite Sendung m 


von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren 
in gelagerter Waare offeriren 1000 St. 
3% Thlr., 100 St. 11 Sgr.: [382] 
Emannel Danziger u. Co., 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Ausgefallene 
fo verwirrt wie fie aus dem Kamme 
kommen, werden gekauft Hummerei 28, 
eine Treppe. 965 


Beſte brab. Sardellen, das Pfund 3 Sgr., 

echten limb. Käſe, 967 

empfiehlt: Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchräg über der Landſchaft. 


Peru⸗Guauo, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruan. . S Herren 


Anton Gibbs u. Sons, 


empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen und unsern Skettiner 
Yager nach allen Richtungen. 
N. Heifft & Co, 


551] Berlin, Unter den Linden 52. 


EEE 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Fus, ein großes Fabrik⸗Geſchäft wird ein 
Geſchäftsführer, der die Leitung im 
Fabrik⸗Lokale zu übernehmen hat, mit 500 
Thlr. Gehalt ꝛc., geſucht. Fachkenntniſſe nicht 
erforderlich. Mit der Beſetzung beauftragt 
der Kaufm. R. Wilh. Lehmann in Berlin. 
ine franz. Bonne wird für ein hochadli⸗ 
ges Haus mit 120 Thlr. Gehalt zum 
1. Oktbr. d. J. zu engagiren gewünſcht, durch 
Frau Dr. Helmuth in Berlin, Charlotten: 
Straße Nr. 79. [309] 


in tüchtiger Maſchiniſt, 
welcher in Zuckerfgbriken ſervirt hat, 
und ſeine Befähigung durch empfehlende 
Zeugniſſe dokumentiren kann, findet im 
ſüdlichen Rußland eine gut dotirte Stel⸗ 
lung. — Näheres durch 682 
M. W. Heimann, 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 34. 


in ſtreng ſitt Fräulein aus an⸗ 
ſtändiger Familie, wünſcht bald oder 
Michaeli d. J. in einer Familie die Er⸗ 
iehung jüngerer Kinder zu übernehmen. 
aſſelbe hat einen gutmüthigen Charak⸗ 
ter und ein freundliches Benehmen, 
ſpricht ein reines gutes Deutſch, ertheilt 
Unterricht in dieſer Sprache und allen 
Glementatien, in weiblichen Arbeiten 
jeder Art, ſo wie in den Anfangsgrün⸗ 
den der franzöſiſchen Sprache und der 
Muſik, hält die Kleinen zu Sitte und 
n und zu wahrer Religioſität an. 
Auftr. u. Nachw.: Kim. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [684 


Die Verwaltung der Zucker⸗Fabrik in Prie⸗ 
born, Kreis Strehlen, ſucht für den Ter⸗ 
min vom 1. Oktbr. d. J. einen in der Zucker⸗ 
lochung und Behandlung des Zuckers erfah⸗ 
renen, fleißigen, tüchtigen Siedemeiſter. 
Ein ſolcher kann ſich beim Wirthſchafts-Amt 


in Prieborn ſchriftlich melden. [915] 


Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 
Ein junger Mann aus anſtändiger Familie, 


zwiſchen 3—4 Uhr Nachm. 


[51] 


welcher den höheren Gymnaſial⸗Unterricht 


genoſſen, und Luſt hat, die Landwirthſchaft 
zu erlernen, findet zum 1. Oktober d. J. auf 
einem Gut Oberſchleſiens ein vortheilhaftes 
Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 


auf 


J. Schleſinger in Breslau, Karlsſtr. 7 
1961] 


— 


125 ein hieſiges Galanterie⸗ und Kurzwga⸗ 
rengeſchäft wird ein Lehrling von hier, 


mit genügender wiſſenſchaftlicher Bildung ver⸗ 


ſehen, geſucht. Näheres bei G. Warſchauer, 
Königsplatz Nr. 3b. 964] 


in mit guten Atteſten verſehener Haus⸗ 
knecht, der in Gärtnerei und Droguerie 
konditionirt hat, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Zu erfragen Kupferſchmiedeſtr. 22 
beim Haushälter Kimmel. [952) 


Wohnungsgesuche, Fermiethungen. 


ei Nikolai⸗Platz Nr. 1 

iſt im Parterre eine Wohnung von 6 Stuben 
nebſt Küche und Entree zu vermiethen und 
bald oder zu Michaelis zu beziehen. Näheres 
bei C. Nudolph, Oderſtr. Nr. 22. [967] 


Nabe, der Sandlirche: 3 ſchöne Zimmer im 
+% eriten Stock nebſt Garten zu 85 Thlr. fo: 
fort; eine zu 75 Thlr. zum Oktober. Näheres 
Zwingerſtraße 6, beim Eigenthümer. [970] 


Eine, Wohnung von 2 bis 3 Stuben iſt 
Michaeli zu beziehen Burgſeld 12/13. 


Friedrich: Wilhelmsſtraße 65 ſind mehrere 
„Wohnungen zu vermiethen und bald oder 
Michaeli zu beziehen. 922 


Habnbofitr, Nr. 17 iſt der halbe dritte Stock 
Michaeli, ſo wie Stallung, Wagenremiſe 
und Kutſcher⸗Wohnung zu Neujahr zu beziehen. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Term 

Michaelis 1860 zu N 5 

1) Katharinenſtraße Nr. 2: a) im Vor⸗ 
derhauſe in der dritten Etage eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben, Entree, Küche, Keller u. 
Bodengelaß; b) im erſten Stock im Seiten⸗ 
hauſe links eine Wohnung von drei Stu⸗ 
ben mit Küche, Keller und Boden; c) ein 
Wagenplatz;: 

2) Lange Holzgaſſe Nr. 8: a) im zwei⸗ 
ten Stock vorn heraus eine Wohnung von 
zwei Stuben mit Küche und Keller; b) im 
Seitenhauſe eine Wohnung im zweiten Stock, 
beſtehend aus einer Stube mit Alkove, Küche 
uud Keller; f 

3) Alte Taſchenſtraße Nr. 21: ein 
Verkaufs⸗Gewölbe par terre links mit Vor⸗ 
der: und Mittel⸗Kabinet, Hinterſtube, Küche 
und Keller; 

4) 8 Nr. 12: ein Pferdeſtall; 

5) Kirchhofgaſſe Nr. 2: eine lleinere 

„Wohnung. Adminiſtrator Kuſche, 

[658] Altbüßerſtraße Nr. 45. 


atthiasſtraße Nr. 80 iſt eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Mit⸗ 
telkabinet, verſchließbarem Entree, heller Kuche 
und Beigelaß, für 108 Thlr. zu vermiethen. 


Kisskalt's Hotel (1. Klaſſe) 


ſtreng reele Bedienung. 


Berlin. 118 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Umtlich.) 
Breslau, den 25. Juli 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90— 94 85 7580 Sgr. 
dito gelber 88— 92 85 7478 „ 
Roggen. . 69— 71 68 62-65 „ 
Gerſte 50— 54 48 37—40 „ 
Ne . q. . 32— 33 30 2628 „ 
rbſen. . . 54— 57 52 46—50 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps .. 87 80 70 — Sgr. 
Winterrübſen 93 90 "Ba en 


Sommerrübſen . 3 
Kartoffel⸗Spiritus 17% à % bz. 


24. u. 25. Juli Abs. 10. Mg.sU, Nchm. 2. 


— 


1 Nd Nee es 


Luftwärme ＋ 13,0 +112 + 158 
Thaupunkt ＋. 10,2 J. 9,3 + 106 
Dunſtſattigung 7opCt. Sgogt. 6öpgt. 
3 6 SO W 
etter eiter heiter trübe 
Wärme der Oder + 15,8 


Breslauer Börse vom 25. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Gourse, 


St.-Schuld-Sch.)3%1 85% B. Freib. Pr.-Obl, 4½ 94% B. 


Amsterdam Ik. S. 142 G. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln- Mind. Pr. 4 | 821%, B. 
dito 28. 141% bz. dito dito 4%] — Fr. - W.-Nordb. 4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 % bz. B Posen. Pfandb. |4 100 ½ G. Mecklenburger 4 — 
dito 2M. (149 % B. dito Kreditsch.4 | 91% B Neisse-Briegerſ4 | 57%, B. 
London . . . k. S.] 6. 19% bz. dito dito 13%] 93 6. Ndrschl.-Märk. 4 — 
dito 3M. 6. 17½ bz. Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 — 
Paris 251. 78% B. à 1000 Thir. 374 90% B. dito Ser. IV. 5 er 
Wien ö. W. 20“ — Schl. Pfdb. Lt. A. (4 | 97%, G. Oberschl. Lit. A. 37128 C G. 
Frankfurt . 26.“ — Schl.Pfdb.Lt. B. 4% 98 % B. dito Lit. B. 317 % f. 
Augsburg. = dito dito 34 —d dito Lit. C. 3 128 K 6. 
Leipzig = dito dito C.i4 — dito Prior.-Ob.4 | 87%, G. 
Geld d Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.|4 97 u G. dito dito 4% 94 Y B. 
ale und bee % B. Schl. Rentenbr. 95 J, C. dito dito 3 75% G. 
. ai G. Posener dito . 4 93% G. | Rheinische 44 — 
Louisdor »...1 88, K. Schl. Pr-Oblig. 4411006. ||Kosel-Oderbre.4 | 38% B. 
eg 3 Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 4 
Oesterr. Währ. 78% B. a 5 R | 
Poln. Pfandbr. 44 87 G. dito dito 4 — 3 
Fond dito neue Em.l4 2 dito Stamm 5 — 
Inländische Fonds. Pin. Scht vor‘ 2 Oppl.-Tarnow. 4 | 34% & 
reh. St. 84 Nrak.-Ob.-Obl. 4“ — I rl 
Preus Anl 18524 100% C Oest. Nat.-Anlj5 | 62% B. Minerva Rank 4 1 
dito 1854 185645 . Eisenbahn-Actien. N. Oest,-Credit|, 734% ira) 
dito 18595 [105% G. | Freiburger a | 86 B. Die Börsen- B. 
Präm.-Anl.18543%]116% B. dito Pr.-Obl.4 | 86% G. Commission. * 


— wäũä—äüöä—ñm.—n—ô.' — — ——— . . —ä—ĩ— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 1 


